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Bndapeſt, 10. Dezember. n der geſtrigen Abendkon-
ferenz der liberalen Poertei wurde die Jndemnit vorlage
verhandelt. Referent Hegebühl onte das Vertrauen zur Regierung,
welcher er dankte und wiederholte, er König habe verſprochen, die
bereits zur Sanktion unterbreiteten drei Geſ orlagen unab
hängig von den noch zur Verhandlung ſtebenden zu an ioniren
und zwar in der gegenwärtigen Regierung. Dieſes mache es der
Regierung zur Pflicht, mit unveränderter Ausdauer an der Geltend
machung der Prinzipien weiter zu arbeiten. Deshalb bitte er,
wenn die politiſchen Verhältniſſe das Aufwerfen der Vertrauens
frage nothwendig machen ſollte, dies in erſter Reihe der Regierung

zu überlaſſen, welche wiſſen werde, daß und wann ſie von dieſen
Mitteln Gebrauch machen folle.

Budapeſt, 9. Dem oer. Die Morgenblätter wollen
wiſſen, der Miniſterpräſident Dr. Wekerle werde in der

heute Abend ſtattfindenden Konferenz der liberalen Partei gelegent-
lich der Berathung der Jndemnitätsvorlage Erklärungen abgeben.

Stockholm 10. Dezember. Die Guſtav Adolf-
Feier begann geſtern mit dem Gottesdienſt in der feſtlich ge
ſchmückten Ridderholmskirche, welchem die königliche Familie
beiwohnte. Nach dem Gottesdienſt wurden von der königlichen
Familie, den deutſchen und den ſchwediſchen Deputationen
Kränze auf dem Sarkophage Guſtav Adolfs niedergelegt.
Nachmittags 2/, Uhr fand die Eröffnungsfeier in der deutſchen
Kirche ſtatt. Anweſend waren der König, Prinz
Heinrich von Preußen, die Prinzen Karl und Eugen,
die Miniſter und die Mitglieder des höchſten Gerichts.
Der Vorſitzende des deutſchen Guſtav Adolfs Vereins,
Guſtav Fricke, hielt die Feſtrede. Daran
ſchloß ſich eine Anſprache des Sekretärs des Evange-
liſchen Vereins Konſiſtorialrath Leuſchner. Hauptfaktor Fehr
e eine Begrüßungsrede an die deutſchen Deputationen. Die

eier ſchloß mit einem gemeinſamen Geſang. Hierauf begann
ein großer Fackelzug, an welchem ſich die Truppen der
Garniſon mit den Muſikkorps betheiligten. Als der Zug am
St andbild Guſtav Adolfs vorüber kam wurde die Fahne ge-
ſenkt. Abends 7 Uhr wurden von etwa 500 Sängern auf
der Rampe des königlichen Schloſſes, welche nach den dort auf-
hegten el Lejonbacken genannt wird, Vaterlands-
ieder geſungen. Um 8 Uhr fanden im königlichen Opernhauſe

und dem königlichen dramatiſchen Theater Galavorſtellungen
ſtatt. Die ganze Stadt war prächtig illuminirt. Große
Menſchenmengen durchwogten die Straßen.

Briiſſel, 10. Dezember. Nachdem bei den Wahlen zur
Legislative am 14. Oktober in Aloſt viele Fehler in den Wahl
liſten konſtatirt waren, hatte die Repräſentantenkammer beſtimmt,
daß daſelbſt neue Stichwahlen zwiſchen dem Staatsminiſter Woeſte
und dem Katholiken Wambkek einerſeits und dem Abbé Baens und

dem Chriſtlich-Sozialen Debazcer andererſeits ſtattzufinden haben.
Bei denſelben, die geſtern vor ſich gingen, wurden Woeſte mit
27 549 und Baens mit 26 832 Stimmen gewählt.

Paris, 10. Dezember. Die neu erbaute deutſche
evangeliſch-lutheriſche Kirche in der Rue Blanche wurde
geſtern in feierlicher Weiſe eingeweiht. Der Präſident des bayriſchen
Oberkonſiſtoriums von Staehlin ſprach das Weihegebet und hielt
nach beendeter Liturgie die Feſtpredigt, in welcher er auf die religiöſe
und nationale Bedeutung des Gotteshauſes hinwies. Paſtor Appia
überbrachte die Glückwünſche des franzöſiſchen Konſiſtoriums. Sodann

beſtieg Wirkl. Ober-Konſiſtorialrath Freiherr v. d. Goltz die Kanzel
und hob das warme Wohlwollen hervor, welches Jhre Majeſtät die
Kaiſerin Auguſta Victoria der deutſchen evangeliſchen Gemeinde in

Paris entgegenbringe. Jhre Majeſtät gedenke derſelben auch heute
und habe der neuen Kirche eine prächtige Bibel gewidmet, in welche
Sie eigenhändig zwei ſegensvolle Sprüche eingeſchrieben habe. Paſtor

Friſius dankte für die der neuen Kirche überall in Deutſchland be
wieſene werkthätige Theilnahme. Der Feier wohnten der deutſche
Botſchafter Graf Münſter mit den Mitgliedern der Botſchaft und
gegen 800 Angehörige der Gemeinde bei. Der Erbauer der Kirche,
Architekt Riermans, wurde zu dem durchaus gelungenen ſchönen Bau
allſeitig beglückwünſcht. Die Mitglieder des Kirchenvorſtands, Platten
hoff und Tillmanns, wurden durch die Verleihung von Orden aus

ezeichnet.g Paris, 10. Dezember. Die einbalſamirte Leiche Ferdinand

von Leſſeps wird am Donnerstag hierher gebracht. Das Be
gräbniß dürfte am Sonnabend auf dem Pöre-Lachaiſe ſtattfi nden.

Rom, 10. Dezember. Wie die „Tribuna“ meldet ver
ſammelten ſich geſtern Abend auf Einladung Giolittis in ver
Deputirtenkammer die Abgeordneten Rudini Camardell
und andere. Giolitti ſtellte der Verſammlung einige in ſeinem Beſitz
befindliche Dokumente über die Banka Romana zur Ver-
fügung. Die Verſammlung beſchloß, von den Dokumenten nicht
Kenntniß zu nehmen und gab Giolitti den Rath dieſelben zu ver
öffentlichen.

Rom, 9. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten
kammer erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Baron Blanc, des
Weiteren: „Wie ich ſchon früher einmal hervorhob, erſtreckt ſich die
Gemeinſamkeit unſerer Intereſſen und der engliſchen, da alle Afrika

betreffenden Fragen nunmehr im Zuſammenhange ſtehen, im Allge
meinen auch auf die Frage der Verbindungen des Mittelmeeres mit

dem Jnnern Afrikas, inſcwelt dieſelben ebenſowohl der türkiſchen
Regierung als dem Sultan von Marokko anvertraut verbleiben. Be
treffs des egyptiſchen Sudans liegt es abſolut nicht in unſerer Ab-
ſicht unſere Aktion in der Richtung von Khartum zu erweitern. Jch

e Halle, Montag 10. Dezember 1894.
ſtelle ausdrücklich in Abrede, daß die er je ſolche Abſicht
kund gegeben oder gehabt habe oder da ndwelche Verhand
ln zu dieſem Zwecke eröffnet hätte. Was unſer Einvernehmen
mit and betrifft, ſo habe ich jenen Theil, der zur öffentlichen
Kenntniß gebracht werden konnte, nämlich das Abgrenzungsprotokoll
vom 5. Juni 1894, dem Parlament vorgelegt.“

Rom, 10. Dezember. Der afrikaniſche Korreſpondent der
„Tribuna“ theilt unterm 18. November mit, daß bei El Faſcher
zwiſchen den italieniſchen Truppen und einem Theile auf
der Kaſſalah marſchirenden Derwiſche ein Treffen ſtattgefunden
habe, wobei Letztere zehn Mann verloren hätten und ſich zurück
ziehen mußten.

Reggio di Calabriag, 10. Dezember. Seit geſtern Morgen
herrſcht hier ununterbrochen ſtarker Regen, wodurch die Lage
der ärmeren Bevölkerung noch mehr verſchlimmert und die Schäden
an den Gebäuden vergrößert wurden. Mehrere Häuſer ſind einge-
ſtürzt. Geſtern Abend wurde ein ſchwacher Erdſtoß verſpürt. Die
Panik iſt geringer, jedoch nicht ganz geſchwunden.

Reggio in Calabrien, 10. Dezember. Geſtern Abend 5!/,
Uhr ereignete ſich wiederum ein ziemlich heftiges Erdbeben.
Es herrſchte eine große Panik.

New-York, 9. Dezember. Nach einer Depeſche des „World“
wurden in Rio de Janeiro zwei Italiener und ein Portugieſe ver
haftet unter der Anklage, an einer Verſchwörung gegen
das Leben des jetzigen und des früheren Präſi-
denten von Braſilien betheiligt zu ſein. Bomben
und Sprengſtoffe ſeien bei ihnen vorgefunden
worden.

Europa und die nrue ruſſiſche Anlrihe.
Jn dem Konzert der europäiſchen Völker hat ſich in der

letzten Zeit eine weſentliche Aenderung vollzogen. Der
Dirigentenſtab, der zu den Zeiten unſeres erſten Kanzlers von
Deutſchland aus mit Kraft und Energie geſchwungen wurde, iſt
unter der Aegide ſeines Nachfolgers in andere Hände über-
gegangen. Deutſchland dominirt nicht mehr es hat die vor
herrſchende Stellung, die ihm durch die Leitung des genialen
Staatsmannes Fürſten Bismarck den übrigen Nationen gegen
über errungen worden war, wieder verloren, verloren anſcheinend
an ein Volk, das noch bis vor Kurzem von den übrigen wegen
ſeiner Unbeholfenheit vielfach verſpottet wurde. „Der Koloß mit
den thönernen Füßen“, wie man Rußland wegen ſeiner Größe
und ſeiner faulen inneren Verhältniſſe genannt hat, hat ſich
beſtrebt, emporzukommen und die übrigen europäiſchen Völker
zu überflügeln. Bis zu einem gewiſſen Grade iſt ihm dieſes
auch gelungen. Jn erſter Liuie war es Deutſchland, das diefe
Bemühungen beim Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsver-
trages an ſeinem Leibe in unliebſamer Weiſe hat ſpüren müſſen,
ohne daß es ihm gelungen wäre, ihnen erfolgreich entgegenzu-
treten. Auch die übrigen maßgebenden Länder bieten in ihrem
Verhalten Rußland gegenüber kein würdiges Schauſpiel dar.
Von Frankreich iſt ja bekannt, daß es vor dem Czarenreiche
im Staube liegt und um die Gunſt des Selbſtherrſchers aller
Reußen buhlt trotz manchen kalten Waſſerſtrahls, der von der
Newa aus an die Seine hinübergeſandt wurde. Eine faſt
ebenſo traurige Rolle wie Frankreich ſpielt neuerding Englands,
das ſich wegen verſchiedener politiſcher Fragen um ein Einver-
nehmen mit Rußland durch den Mund ſeines Premiers Roſe
bery bemüht, und auch die übrigen Länder beugen ſich in De
muth vor dem mächtigen Rußland.

Dieſer Umſchwung in der europäiſchen Lage war ſchon
unter der Regierung des Czaren Alexanders III. eingetreten,
ſo recht zur Geltung iſt er indeſſen erſt gekommen, ſeit
Nikolaus II. den Thron ſeiner Väter beſtiegen und vorläufig
ſelbſt noch ein unbeſchriebenes Blatt, die Zügel der Regierung
an ſich genommen hat. Die allgemeine Rührung, die in der
Preſſe faſt ganz Europas über vas Dahinſcheiden AlexanderslII.
zu Tage trat, wird durch die Kriecherei vor ſeinem Nachſolger
überboten. Kann man ſich unter ſolchen Umſtänden wundern,
wenn die ruſſiſche Preſſe allmählich r etwas an Größen-
wahn zu leiden? Die ruſſiſchen Zeitungen, die „Nowoje
Wremja“, der „Regierungsbote“ und der panſlaviſtiſche „Swjet“natürlich voran, geberden ſich nämlich in der letzten Jeit ſo, als

ob Rußland der Gebieter der Welt wäre, und leider finden ſie
dabei in der deutſchen Börſenpreſſe eine Unterſtützung, wie ſie
ſie ſich nicht beſſer wünſchen können. Wenn man in dieſen
Zeitungen die Schilderungen der ruſſiſchen Verhältniſſe lieſt,
ſo muß man den Eindruck gewinnen, als ob Rußland that-
ſächlich das beſte Land der Welt wäre. Alles wird in den
roſigſten Farben gemalt, und da wo düſtere kahle Stellen ſind,
werden den Leſern Potemkinſche Dörfer vorgezaubert.

Daß der ruſſiſche Finanzminiſter dieſe für Rußland günſtige
Stimmung nach Möglichkeit ausnutzen würde, war nach den
bisherigen Beweiſen, die Herr v. Witte für ſeine Befähigung
als gewiegter Geſchäftsmann an den Tag gelegt hatte, kaum
anders zu erwarten. Und ſo tauchten denn auch gar bald Ge-
rüchte auf, wonach Rußland demnächſt mit einer großen Anleihe
hervortreten würde. Wir haben wiederholt im volkswirthſchaft
lichen Theile unſerer Zeitung darauf hingewieſen, wie meiſter
haft Herr v. Witte es verſtand, den für die Aufnahme einer
neuen Anleihe beſtimmten Boden zu bearbeiten, um möglichſt
günſtige Bedingungen für ſein Land dabei zu erlangen. Eswürde zu weit führen, alle Kniffe auf eiwnat anzuführen, die

z dieſem Zwecke angewandt wurden es möge genügen, daß
ie ruſſiſche Anleihe nun zur Thatſache geworden iſt, die Pro

ſpekte ſind am Sonnabend veröffentlicht worden. Charakteriſtiſch
für das wuſiſge Selbſtbewußtſein iſt der Hymnus, womit der
amtliche ruſſiſche „Regierungsbote“ die Anleihe begleitet:

Die neue ruſſiſche 3, prozentige Anleihe iſt ausſchließlich für
die weitere Feſtiguag des ruſſiſchen Staatskredits beſtimmt. Durchdie Umſtände und Scene unter welchen die Anleihe auf
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genommen wird, ſteht dieſelbe einzig in ihrer Art da in der Ge-
ſchichte des ruſſiſchen Staatskredits. Die gerade feſte und unab-
änderlich friedlievdende Politik Alexanders III. iſt von Neuem von
der Höhe des Thrones beſtätigt. Die neue Regierung hat vom
erſten Tage an überall den Glauben an die Sicherheit der fried-
lichen ökonomiſchen und kulturellen Entwickelung aller
Völker erweckt. Damit feſtigt ſich das Vertrauen in
das Wachsthum, die Macht und öfonomiſchen Hilfs-
quellen Rußlands, ein Vertrauen, das ſich vor allem
in dem Zutrauen zu Rußlands Kredit offenbart. Alle ausländiſchen
Geldmärkte haben ſelbſtſtändig ihre Bereitwilligkeit erklärt, das
zwiſchen dem Zinsfuße und der hohen Kreditentwickelung Rußlands
beſtehende Mißverhältniß zu beſeitigen. Die Finanzverwalturg
hielt ſich nicht für berechtigt, eine ſolche Strömung nicht zu berück-
ſichtigen. Der franzöſiſche und deutſche, ſogar der engliſche Markt
rechnen mit der Thatſache der Feſtigung und allgemein anerkannten
Vertrauenswürdigkeit des ruſſiſchen Staatskredits. Der Cours von
94 für eine 31 prozentige Anleihe iſt in der Geſchichte der
ruſſiſchen Anleihen nie dageweſen. Der höchſte bis jetzt erreichte
Cours war 97!/, für die Goldanleihe 5. Emiſſion 1893, und dieſe war
eine 4 proz. Anleihe. Ein derartiger Umſchwung in den Bedingungen
für den ruſſiſchen Staatskredit iſt hervorgerufen durch die ver-
änderte Poſition der Finanzverwaltung zu den Geldmärkten, durch
den Unterſchied zwiſchen Kreditſuchen und Kreditbefeſtigen. Die
neue Anleihe iſt beſtimmt für den Ankauf der 5prozentigen Obli-
gationen der Eiſenbahnen Poti-Tiflis, Rjaſhsk-Morſhansk, Orel-
Witebsk, WarſchauTerespol, Breſt-Grajewo, MitauBahn, Donez-
Bahn, Baltiſche Bahn, Loſowo-Sewaſtopol, drei Emiſſionen der
RigaDwinsk- und Tambow-Orel-VBahnen, zum Geſammtbetrage
von 691 Millionen Rubel Gold. Ueber den Reſtbetrag der An
leihe iſt eine Beſtimmung noch nicht getroffen, doch iſt es voll-
ſtändig ausgeſchloſſen daß auch nur ein kleinſter Theil derſelben
für Budgetzwecke, ſei es im Ordinarium oder im Extraordinarium,
verwendet werden.

Sehr bemerkenswerth iſt die Art der Verwendung dieſer
Anleihe. Sie ſoll nicht zum Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn,
wie es anfänglich hieß, ſondern zum größten Theile zu Konver-
tirungen verwendet werden. Die große ſibiriſche Eiſenbahn
anleihe ſteht alſo noch aus. Auch ſie wird bald auf dew
Plane erſcheinen und dem Kapitaliſten, der keine „beſſere“ Anlage
weiß, Gelegenheit geben, ſein Geld unterzubringen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Mittag um 12 Uhr im Neuen

Palais das Präſidium des Deutſchen Reichstages
und begrüßte jeden Einzelnen der drei Herren in äußerſt huldvoller
Weiſe. Der Kaiſer gab zunächſt ſeiner Befriedigung über die
Wiederwahl des Präſidiums Ausdruck und kam während der et va
eine halbe Stunde dauernden Audienz auch auf die Ereigniſſe des
erſten Sitzungstages am Donnerstag, den 6. d. M. zurück, was auch

wohl allgemein erwartet worden war. Der Kaiſer äußerte jedoch
ausdrücklich, daß er dieſe Zwiſchenfälle durchaus nicht perſönlich
nehme, ſondern ſie nur als Jnvektiven gegen unſere ver-
faſſungsmäßigen Beſtimmungen betrachte, da
ja auch das „Kaiſerthum“ eine Einrichtung unſerer Verfaſſung ſei.
Auf die ſogenannte „Umſturzvorlage“ übergehend betonte
Seine Majeſtät, daß dieſe mit den Zweck verfolge, derartige Jn
vektiven zu verhüten. Der Kaiſer unterhielt ſich dann eingehend
mit den Herren des Präſidiums über unſere innere Lage,
beſprach beſonders die Verhältniſſe der Landwirthſchaft und
ging hierbei des Näheren auf den Zuvckerrübenbau
ein, erwähnte ſchließlich ſeiner letzten Nordlandreiſe unter Hervorheben

der Schönheit norwegiſcher Landſchaften und entließ dann das Prä-
ſidium in gnädigſter Weiſe, welches gleich darauf auch die Ehre hatte,
von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin in gleich huldvoller Weiſe empfangen
zu werden. Jhre Majeſtät gab Jhrer Bewunderung über die land-
ſchaftlichen Schönheiten der Mark, und Herrn v. Buol gegenüber
auch des Schwarzwa ldes, Ausdruck, erwähnte ebenfalls Jhrer letzten
Reiſe an den Küſten und in das Jnnere Norwegens und erinnerte
Sich huldvollſt des damaligen Zuſammentreffens mit Dr. Bürküin,
welcher zu jener Zeit auch gerade auf einer Tour nach dem Nordkap
begriffen war. Das Reichstags- Präſidium kehrte vom Neuen Palais

mit dem Fernzuge, welcher auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe
um 1 Uhr 51 Min. eintrifft, nach Berlin zurück.

Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 1 Uhr im Neuen
Palais den ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schu-
walow in feierlicher Audienz behufs Ueberreichung der Noti-
fikation des Thronwechſels in Rußland und der Beſtätigung
des Botſchafters in ſeiner bisherigen Stellung. Nach der
Audienz fand Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher der Botſchafter
geladen war.

Jm Verlauf der vorgeſtrigen Wallot-Feier wurde auf
Vorſchlag des Geheimen Bauraths Hinckeldeyn unter be-
geiſterter Zuſtimmung der Feſtverſammlung folgendes Tele-
gramm an den Fürſten Bismarck abgeſandt: „Die um
den Baumeiſter des deutſchen Reichstagshauſes verſammelten
600 Kunſtgenoſſen gedenken mit Ehrfurcht und Treue des Bau
meiſters des Deutſchen Reiches.“

Als die äußere Urſache der ſog. Umſturzvorlage
wird in der Preſſe die bekannte Rede Liebknechts nach der Er
mordung Carnots hingeſtellt. Dieſe Meldung wird der „Po ſt“
als unrichtig bezeichnet. Die Vorarbeiten zu dem dem Reichs
tage nunmehr zugegangenen Geſetzentwurfe hat Graf v. Caprivi
bereits im vergangenen Winter angeordnet.

Wir erfahren ſoeben von zuverläſſiger Seite, daß der
kommandirende Geueral des 1. Armeekorps Herr v. Werder
aus ſeiner derzeitigen Stellung ausſcheidet und ſein Abſchied bereits
genehmigt worden iſt.

Der „Reichsan z. dementirt die von öſſentlichen Blätterngebrachte Mültheilung, daß der Präſident des Evangeliſchen
Ober-Kirchenraths auf dem Feſtmahl zur Feier der Einweihun
der Chriſtuskirche in Köln über die neuerdings erfolgten Angriffe
auf 52 der evangeliſchtheologiſchen Fakultät in Bonn ſich
geaußert hade.



Ueber den neuen Juſtizminiſter Schönſtedt ſchreibtman der „Freiſ. Ztg.“ aus Frantfurt a. M., daß derſelbe

dort im Jahre 1883 noch Landgerichtsdirektor war. Um jene
Zeit wurde er als Landgerichtspräſident nach Neuwied verſetzt.
Bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen hielt der damalige Oberbürgermeiſter Miquel eine K—ede, in welcher er die

Vorzüge des Scheidenden ſehr Man nimmt inFrakfurt a. M. an, daß dieſe Bekanntſchnft beider Herren

nicht ohne Einfluß auf die Berufung geweſen iſt. Herr Schön
ſtedt iſt mit der Tochter eines holländiſchen Generals ver
heirathet.

Eine Freitag in Berlin im Saale des Berliner Hand-
werker- Vereins abgehaltene Haundwerker- Verſammlung hat
einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſen

„Die Verſammlung glaubt, daß die Worte des Kaiſers
„Meine hohen Verbündeten und Ich betrachten es als die vor
nehmſte Aufgabe des Staates, die ſchwächeren Klaſſen der Geſell
ſchaft zu ſchützen und ihnen zu einer wirthſchaftlichen und ſittlichen
Exiſtenz zu verhelfen“ auch für den Handwerkerſtand geſprochen
ſind. Die Verſammelten bitten in dieſer Erwartung die ver
bündeten Regierungen und den hohen Reichstag, die drückendſten
Nothſtände in der Handwerkergeſetzgebung beſeitigen zu wollen.“

Münzansprägungen. Im Etatjahr 1895,96 ſoll mit der
Ausprägung von Nickel- und Kupfermünzen, ſowie mit der durch den
Bundesrath unterm 19. Mai 1894 angeordneten Ausprägung von22 Millionen Mark Reichs-Silbermünzen, von denen im Ciotdjahre
1894/95 etwa 5 Millionen zur Herſtellung gelangen, nach Maßgabe
des Verkehrsbedarfs fortgefahren werden. Es läßt ſich annehmen,
daß infolge dieſer Prägungen ein Brutto-Münzgewinn von rund
1 100 000 einſchließlich der ſonſt zu erwartenden Einnahmen er
zielt werden wird, dem eine Ausgabe hauptſächlich an Prägekoſten
von 109 000 A. gegenüberſteht.

„Wahre Pflege deutſchen Nationalgefühls“. Der
„Darmſtädter Tägliche Anzeiger“ meldet am 17. November aus
Mainz folgendes nette Stückchen:

„Jm hieſigen Stadttheater giebt zur Zeit das Théatre libre
aus Paris Vorſtellungen. Ein hieſiges Blatt treibt ſeine h
keit gegen die Franzoſen ſo weit, daß es die Kritik über die Vor
ſtellung derſelben in franzöſiſcher Sprache giebt.“
Wir möchten dem Verfaſſer dieſer Kritik, vorausgeſetzt,

daß er ein Deutſcher iſt, den Rath geben, nach Paris auszu
wandern, allwo n „Figaro“ ein anderer „Auchdeutſcher“ Jacques
St. Cére (Jakob Roſenthal) bereits ſein Weſen treibt. Der hat
vielleicht Verwendung für ihn.

Der zur Zrit als Hülfsarbeiter im Auswärtigen Amte be
ſchäftigte frühere Legationsſekretär bei der preußiſchen Geſandtſchaft
bein väpftlichen Stuhle, Kammerjunker Dr. Mumm von Schwar-
zeſtein iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, zum wirklichen Le
ationcrath und vortragenden Rath in der politiſchen Abtheilung
des Auswärtigen Amtes ernannt worden, in der durch die Er
nennung des Geh. Legationsrathes Raſchdau zum Geſandten am
Weimoriſchen Hofe eine Rathsſtelle frei geworden war.

Parlamentariſches.
Die Juitigtiranträge im Reichstag, deren erſte Sturmfluth

nminmehr verlaufen iſt, laſſen ſich jetzt überſehen An erſter Stelle
wird in der offiziellen Aufzählung der Jeſuitenantrag desCentrums angeführt, dann folgen konſervative Anträge auf Verbot

der Einwanderung fremder Jsraeliten. Ein ſolcher
Antrag liegt auch von den Antiſemiten vor, die außerdem das Ver
bot des Schächtens und die Wiedereinführung der konfeſſionellen
Eidesformel beantragen. Konſervative, Nationalliberale und Centrum
treten für das Heimſtättengeſetz ein. Anträge des Centrums
und der Konſervativen betreffen die gewerbepolitiſche Ge-
ſetzgebyng, Einſührung des Befähigungsnachweiſes im Hand
werk, Schaffung einer geordneten Vertretung für die Arbeiter Be
ſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiterinnen u. dgl. Anträge ver
ſchiedener Parteien beſchäftigen ſich mit den Berufsvereinen
und Konſumanſtalten. Ferner liegen fortſchrittlich-demokra-
tiſche Anträge auf Erhebungen über die Wirkungen der Sonntags
vorſchriften auf das Handwerk und den Kleinhandel, ſowie über die
Verluſte der Bauhandwerker an Forderungen für Neubauten, auf
Ermäßigung der Gerichts- und Anwaltsgebühren, auf Regelung der
Rechtsverhältniſſe der in Haus und Landwirthſchaft beſchäſtigten
Perſonen vor. Ein klonſervativer Aatrag bezieht ſich auf die Be
ſchlagnahme des Arbeits- und Dienſtlohns. Ein nationalliberaler
Antrag betrifft die Militärgerichtsverfaſſung und die
Militärſtrafprozeßordnung (Ständigkeit der Gerichte und Oeffent
lichkeit und Mündlichkeit des Hauptverfahrens), national-
liberal freikonſervative Anträge wünſchen Erſchwerung des
Verluſtes und der Erwerbung der deutſchen Reichsange-
hörigkeit, ſowie Regelung der Auswanderung. Eine andere
Gruppe von Anträgen beſchäftigt ſich mit der Errichtung von
Volksvertretungen in allen Bundesſtaaten. Die Freiſinnige
Vereinigung verlangt nur im Allgemeinen dieſe reichsgeſetzliche Vor-
ſchrift, die beiden Volksparteien fügen die Forderung hinzu, daß die
Volksvertretung in allen Bundesſtaaten aus allgemeinen, gleichen
und direkten Wahlen hervorgehen muß. Die Sozialdemokraten ver-
langen ſogar Herabſetzung der Wahlgrenze auf ein Alter von
zwanzig Jahren und Theilnahme des weiblichen Geſchlechts an den
Wahlen. Auch die freiſinnigen Anträge auf Einführung von ge
ſchloſſenen Umſchlägen bei den Wahlen und auf neue Abgrenzung
der Wahlkreiſe nach dem veränderten Bevölkerungsſtand ſind wieder
eingebracht. Anträge der Sozialdemokraten und der reichsländiſchen
Abgeordneten beziehen ſich auf die elſaß-lothringiſche Ge
ſetzge dung (Aufhebung des Diktaturparagraphen u. A.), Ver
ſchiedene Anträge verlangen Aufhebung des Jmpfgeſetzes.
Auch der Antrag auf Einführung eines Zolls für Quebracho-
holz liegt wieder vor. Daß bei dieſer Ueberfülle von Jnitiativ-
anträgen, die nur zum kleinſten Theil zur Berathung gelangen
können, eine Aenderung in der geſchäftlichen Behandlung nothwendig
iſt, wird nirgends beſtritten. Vorausſichtlich wird ſich noch der
Seniorenlonvent mit Vorſchlägen hierüber beſchäftigen. Einſiweilen
liegt ein dringlicher Antrag der Volksparteien zur Geſchäftsordnung
vor, welcher verlangt, daß alle Anträge, welche innerhalb der erſten
ierzehn Tage der Seſſton eingebracht werden, als gleichzeitig ein
gebracht geiten und über die Priorität das Loos entſcheidet.

Nach dem im Seniorenkonvent des Reichstags verabredeten
Geſchäftsplane iſt für die Generaldebatte des Etats eine drei-
tägige Dauer in Ausſicht genommen, ſodaß vor der Weihnachtspauſe
auch die erſte Leſung der Umſturzvorlage ſtattfinden kann.
Es gewinnt, wie vie „Poſt“ ſagt, ſchon jetzt den Anſchein, daß von
einem Theile der Parteien, welche dieſe Reihenfolge der Geſchäfts-
behandlung beſonders eifrig betrieben haben, nunmehr daran der
Verſuch geknüpft werden ſoll, die Generaldebatte über die Umſturz-
vorlage bis nach Weihnachten zu verſchleppen. Man wird ſich des
halb darauf einrichten müſſen, die Jnnehaltung der für die General-
debatte in Ausſicht genommenen dreitägigen Dauer auch gegen etwaige

Verſuche, die Sache ungebührlich hinzuziehen, durchzuſetzen. Die
halbe Entſchuldigung, welche in einem Theil unſerer linksliberalen
und zwar auch ſpezifiſch jüdiſch- liberalen Preſſe dem unqualifizirbaren
Verhalten der Sozialdemofraten bei dem Hoch auf den Kaiſer durch
Erheben von Vorwürfen gegen den Präſidenten zu Theil wurde,
mahnt in dieſer Hinſicht zur Vorſicht.

Aus Nah und Fern.
Jn den Tod gegangen. Ein Liebespärchen verſuchte ſich bei

Köln im Rhein zu ertränken. Der Liebhaber ſtieß ſeine Braut von
der Werftmauer in den Strom und ſtürzte ſich hierauf ſelbſt in die
Fluthen. Das Mädchen ertrank, der Bräutigam wurde jedoch ge
rettet und alsbald von der Polizei in Haft genommen.

Eine neue Mordthat unter eigenartigen Umſtänden hat die
Bewohner von London in Aufregung verſetzt. Der Nachtwächter in
dem bekannten Café Royal in Regent Street, ein kräftig gebauter

Paul

eſtaurants in beſinnungsloſem Zuſtande und mit ſtarken Verletz
ungen am Kopfe aufgefunden. erſelbe wurde ſofort nach dem
Hoſpital geſchafft und ſtarb dort, ehe er wieder zur Beſinnung ge
kommen war. Der Thäter iſt noch unbekannt. Man vermuthet, daßvielleicht einer der früheren Kellner des Cafés aus Rache den Mord

verübt habe.
Von der ruſſiſchen Grenze ſchreibt man Königsberger Blättern:

In Folge des in letzterer Zeit recht blühenden Schmuggelhandels hat
die ruſſiſche Grenzwache, die in drei Linien aufgeſſellt iſt, eine
weſentliche Verſtärkung erhalten. Und zwar ſind es diesmal nicht
etwa Menſchen, ſondern Hunde, die in größerer Menge zur Be
wachung der Grenze benutzt werden. Jeder Grenzwächterlinie ſind
mehrere dieſer eigens zu dieſem Zwecke dreſſirten Thiere zuertheilt.
Am Tage pflegen ſie der Ruhe, werden aber beim Einbruch der Nacht
an Poſten vertheilt, denen ſie ſchon auf weite Entfernungen das
Herannahen fremder Perſonen anzeigen, wie ſie auch auf Kommando
Flüchtlingen nacheilen und ſie ſtellen. Die Verwendung der Hunde

rn von 39 Jahren, wurde d Morgen in den Räumen des
1

für den Grenzdienſt ſoll ſich als ſehr zweckmäßig erweiſen und iſt
daher für die Zukunft noch in größerem Maße zu erwarten.

Der General der Jnfanterie v. Thiele, zuletzt Kommandant
des 8. Armeekorps, iſt in Hannover im 78. Lebensjahre geſtorben.
Der Verſtorbene hat ſich in hervorragender Weiſe im Jahre 1848am Berliner Straßenkampf, 1866 am Feldzuge gegen Süddeutſch

land und 1870 am Feldzuge gegen Frankreich betheiligt. t
um Tode verurtheilt. Der Gutsbeſitzer v. Stwolinsky

aus Lenkau, welcher am 22. Nov. ſeine Frau erſchoß, iſt vorgeſtern
vom Schwurgericht in Koſel zum Tode verurtheilt worden.

Schwurgericht in Halle a. S.
Halle, den 8. Dezember.

Sittlichkeitsverbrechen. Gerichtshof Herr Land
W Lebenheim, Vorſitzender. Herr Landrichter Ebbecke
und Herr Aſſeſſor Treuter, Beiſitzer. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft
war vertreten durch Herrn Staatsanwalt Olbrüächt. Als Gerichts
ſchreiber fungirte Herr Referendar Böttcher. Als Geſchworene
wurden ausgelooſt die Herren Frejgutsbeſitzer Julius Hachen
berger Annarode, Rentier Hermann Schmidt Bitterfeld, Guts
beſitzer Gotthilf SehnerteUlzigerode, Zimmermeiſter Otto St rich
Steuden, Gutsbeſ. Otto Böttcher Gabenſtedt, Adminiſträtor Xaver
HapigHohenthurm, Hüfner Wilhelm Theer a Radis, Dr. phil.

orckertHalle, wiſſenſchaftl. Lehrer am ſtädt. Gymnaſium,
zymnaſialOberlehrer Dr. Adalbert Lan ge Halle, Oekonomie-

Inſpektor Wilhelm ZiervogelLettin, Dekorationsmaler WilhelmZander-VHalle, ajor a. D
von Branconi-Croöllwitz, Landgeſtüt „Kreuz“.

Die heutige Sitzung hatte zwei Sittlichkeitsverbrechen zu er
ledigen; es wurde deshalb unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelt. Zunächſt wurde als Angeklagter vorgeführt der Wind-
mühlenbeſitzer Friedrich Brüning aus Pruſſendorf bei Zörbig,
aus Aken a. E. gebürtig, 37 Jahre alt, verheirathet, Vater von
7 Kindern, bisher unbeſtraft. Er wurde von den Geſchworenen
ſchuldig befunden des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens der ver-
ſuchten Nothzucht unter Annahme mildernder Umſtände und dafür zu

und Geſtüts Direktor Franz

1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, ſowie zu 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.
Nur durch zufälliges Hinzukommen einer dritten war die
eigentliche verbrecheriſche Abſicht vereitelt worden. ie vom Thäter
bei Verübung erwähnten Verbrechens entwickelte große Rohheit, außer
dem die Wahrnehmung, daß er keine Spur von Reue gezeigt, hatte
zur S einer weſentlich höhern als der vom Geſetz zu
gelaſſenen Strafe von 3 Monaten Gefängniß für vorliegenden Fall
eführt. Auf Antrag des Staatsanwaltes, den bisher auf freiem

Fußze geweſenen Angeklagten in Haft zu nehmen, wurde gerichtsſeitig
beſchloſſen, die Verhaftung anzuordnen, weil bei der Höhe des Straf
maßes Fluchtverdacht vorliege.

Dann wurde aus der Unterſuchungshaft als Angeklagter vor
der 62jährige frühere Bäckermeiſter, ſpätere Kolporteur

ldolf Heinrich Schäfer aus Merſeburg, verheirathet, Vater
von 4 Kindern, einmal verurtheilt wegen Unterſchlagung zu
5 Tagen Gefängniß, jetzt angeklagt wegen verſuchter
Nothzucht. Der Fall lag ſchlimmer als der vorbergegangene inſofern,
als bei fraglicher That außer Anwendung von Gewalt noch Drohung
mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben der Angegriffenen ins
Spiel gekommen war. Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung
des unter Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig befundenen An
geklagten zu 1 Jahr 9 Monaten v und 5
Von der Geſängnißſtrafe wurden ihm
dem 28. Juli erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erklärt.

Wucherprozeßz Treuherz und Genoſſen
H. Berlin, den 8. Dezember.

(Vierter Verhandlungstag.)
Immer daſſelbe Bild! Jns Endloſe ſcheint ſich der Prozeß zu

dehnen, der, wie urſprünglich beſtimmt war, geſtern abgeſchloſſen
werden ſollte. Auch bei den Fällen, welche geſtern zur Beſprechung

ahren Ehrverluſt.
donate als durch ſeine ſeit

gelangten, drehte es ſich immer um dieſelbe Frage, ob die Darlehns
nehmer ſich in einer Noth und Zwangslage befunden haben oder
nicht. Der eine Zeuge hat Miethsausfälle gehabt und kam aus
dieſem Grunde mit Treuherz in Verbindung, der andere war bei
Bauſpekulationen in Verlegenheit gerathen, der dritte mußte eine Ge
ſchäftsreiſe machen uſw. uſw. Jn 47 allen dieſen Fällen erklärten
die Zeugen, daß ſie ſich in einer Nothlage nicht befunden, ſondern
noch andere Hilfsquellen zur Verfügung gehabt haben würden ſie
hätten fich nur deshalb an Treuherz gewandt, weil ihnen die Sache
bequemer war und ſie dadurch der Gefahr entgingen, daß ihre Accepte
auf den Markt geworfen würden und ihr Kredit Schaden erlitte. In
den meiſten dieſer Fälle, die beſonders bemerkenswerthe Momente
nicht darbieten, vertritt der Staatsanwalt die Anſicht, daß eine Noth
lage der Betreffenden doch als vorhanden angenommen werden müſſe,
da es ſich immer um ganz nothwendige Zahlungen gehandelt habe.

Von dem Staatsanwalt werden immer noch neue Zeugen ge
laden, die nach Abſchluß der Anklage ermittelt find und das Treiben
von durch ihre Ausſagen illuſtriren ſollen. Das Penſum,
welches der Vorſitzende für die einzelnen Tage geſtellt hat, iſt bis
jetzt noch nie erſchöpft worden, es werden vielmehr ſtets eine ganze
Anzahl von Zeugen auf ſpätere Tage wieder vorgeladen einzelne
auf Sonnabend, den 15. ds. Mts.

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung beantragte R.A. Leopold
Meyer die Haftentlaſſung ſeines Clienten Bruck, da die Beweisauf-
nahme nichts Belaſtendes gegen denſelben ergeben hat. Der Ge-
richtshof beſchließt, den Antrag abzulehnen, weil er im Gegenſatz zum
Vertheidiger den Angeklagten Bruck nach wie vor der ihm zur Laſt
gelegten Strafthat dringend verdächtig hält.

Von Jntereſſe iſt nur die Vernehmung des Buchhalters Wilhel
Senger, der Jahre lang bei Treuherz angeſtellt geweſen iſt.

Präſ.: Wenn Sie Buchhalter bei Treuherz waren, müſſen doch

auch Bücher vorhanden geweſen ſein Zeuge In der letzten Zeit
war ich vorzugsweiſe mit der Verwaltung der Häuſer beſchäftigt.

r Nun, wie war es aber in den rn Jahren ben
Sie da nicht die Wechſel irgendwo gebucht? Zeuge: Die Wechſel
wurden in ein eingetragen. Präſ. Na, ſehen Sie,
wo e da haben wir es ja! Ich habe Ihnen doch gleich im An
fang g agt, daß es unmöglich iſt, ſo umfangreiche Wechſelgeſchäfte
ohne Buchführung zu überſehen. Wo iſt denn das Wechſel-Notiz
buch geblieben W Ich weiß es nicht. Weshalb
leugneten Sie denn den Beſitz ſolcher Bücher Treuherz: Ich
habe das anders verſtanden. Präſ.: Sie haben das gar nicht
anders verſtanden, ſondern extra geſagt, Sie hätten ſich mit Zettel
notizen begnügen können, da Jhnen von den Banken der Verfalltag
der Wechſel immer einige Tage vorher mitgetheilt wurde.
Wo find die übrigen Bücher, die zweifellos auch geführt wurden Treuherz: Das weiß ich nicht.
Präſident: Weiß der Zeuge vielleicht, daß Bücher kurz vor
oder kurz nach der Hausſuchung verbrannt worden find Zeuge
Nein. Präſ. Oder ſind etwa Bücher unter Jhrer Beihilfe ander

Tages für 8000 Mark Uhren auf einmal verkauft hat

erkennbaren Gegenſtande kniete.

weitig bei Seite geſchafft worden Der Zeuge kann dariſber eine
Ausſage ablehnen. Zeuge: Nein, ich weiß nichts davon. Präſ.
Sie wiſſen auch nicht, wo die vielen Quittungen geblieben ſind, die
man bei der Hausſuchung nicht mehr vorgefunden hat Zeuge:
Auch das weiß ich nicht. Präſ. Was für Geſchäfte betrieb denn
Treuherz überhaupt Zeuge Vorzugsweiſe Wechſelgeſchäfte.
Präſ. Hatte er auch ein Juwelengeſchäft Zeuge: Ja, ich habe
gehört, daß er auch mit Juwelen, Brillanten, Uhren u. dergl.
handelte. Präſ.: Sie haben es nur gehört Wurden denn keine
Bücher über vas Juwelengeſchäft geſührt Zeuge Jch habe ſie
jedenfalls nicht geführt. Präſ. Es handelte ſich aber doch nicht
um ein Juwelengeſchäft, welches ſeine Waaren öffentlich
auslegte? Zeuge: Nein, er bewahrte die Brillanten und Juwelen
in ſeinem Geldſchrank.

Staatsanwalt: Was waren denn das für Leute, mit denen
Treuherz Juwelengeſchäfte machte? War das vielleicht vorzugsweiſe
ein gewiſſer Oſtertag? Zeuge: Das weiß ich nicht. R.A. Dr.
Friedmann Weiß der Zeuge aber vielleicht, daß Treuherz eines

Zeuge:

Das iſt mir bekannt. Präſ. Wurden auch manchmal Gold
waaren auf Wechſel verkauft? Zeuge: Ja. Präſ. Weiß der
Zeuge, ob die Geſchäftsnummern, die auf den einzelnen Wechſeln
abgedruckt waren, jedes Jahr aufs Neue begannen oder durchgehend
waren Je Meines Wiſſens gingen die Nummern durch.
Präſ.: Iſt Jhnen jemals eine niedrigere Nummer als 10000 vor-

ekommen? Zeuge: Darüber kann ich nichts ſagen. Präſ. Wie viel
eute waren denn vielleicht tägl ch bei Treuherz Zeuge Manch

mal mehr, manchmal weniger, manchmal auch gar keiner. Präſ.
Nun ja, Treuherz trat ja auch oft nicht direkt mit den Geldſuchern
in Verbindung. R.A. Dr. Friedmann wünſcht noch Auskunft
über das Verhältniß des Treuherz zu der Berliner Bank. Nach An
ſicht des Zeugen kam es der Bank hauptſächlich darauf an, daß der
Name Treuherz auf den zu discontirenden Wechſeln ſtand. Dieſer
hatte ein Depot von 12000 Mk. und genoß nach ſeiner Meinung
einen im Verhältniß zum Depot beſchränkten Credit. Die Bank
nahm ſeines Wiſſens 6 pCt. pro W 1 pCt. Proviſion, außer
dem noch Jncaſſoſpeſen. Der Treuherz'ſche Umſatz bei der Bank
mag 70 100 000 Mark betragen haben. Ob die Berliner Bank
unter den Treuherz'ſchen Abnehmern der hauptſächlichſte war, kann
er nicht beſtimmt ſagen er nennt als Privatabnehmer noch einen
gewiſſen Jſenthal und David Arndt.

Einer der Fälle, bei denen das neue Wuchergeſetz in Anwendung
kommt, betrifft den Reiſenden M. Derſelbe hatte um die Weih-
nachtszeit 1892 einen großen Poſten Nüſſe gekauft und brauchte,
wenn er nicht große Verluſte erleiden wollte, etwa 1000 A. Er
trat deshalb mit dem Agenten Wildenow, der jetzt eine länge Ge
fängnißſtrafe wegen Wuchers verbüßt, in Verbin dung, und dieſer
verſchaffte ihm von Treuherz auf ein Dreimonatsaccept über 500
400 auf einen zweiten gleich hohen Wechſel 380 Von
Spiegel erhielt er auf ein Dreimonatsaccept über 300 250
auf ein Accept Aber 500 A. den Betrag von 400 Ueber die
Frage, ob hier eine Nothlage vorhanden war, ſind trotz vieler Zwi-
ſchenfragen des Rechtsanwalts Dr. Fvers ganz präziſe Antworten
aus dem Zeugen nicht herauszubringen.

Die Verhandlung wurde ſchließlich auf morgen (Montag) 9
Uhr Vormittag vertagt. (Fortſ. folgt.)

Mordprozeß Thiede.
Das ſcheußliche Verbrechen, welches am 13. April d. J. an der

Pflegeſchweſter Helene Sſchweichel begangen ward, iſt bisher
nicht geſühnt worden. Die Geſchworenen des Berl. Landgerichts 2
waren nunmehr am Sonnabendvor die Aufgabe geſtellt, zu prüfen, ob
eine Reihe ſchwerwiegender „Jndizien“ ausreiche, um den vermeint-
lichen Thäter jenes Verbrechens zu überführen.

Auf der Anklagebank ſitzt der Maurer Julius Hermann
Emil Thiede aus Schöneberg, Er iſt am 25. Mai 1865 zu
Dramburg, Kreis Stargard, geboren, hat ſeiner Militärpflicht ge
nügt und iſt verheirathet. Er iſt wegen Hausfriedensbruchs, zweier
Diebſtähle und öffentlicher Beleidigung mit geringen Gefängniß-
ſtrafen vorbeſtraft.

Der Thatbeſtand, welcher der Anklage wegen Mordes zu Grunde
liegt, iſt kurz folgender:

Die Handelsfrau Pauline Büchtemann aus Berlin befand ſich
am 13. April 1894 auf dem Rückwege aus der Kolonie Grunewald
nach Berlin und hatte um 11 Uhr die Reinerzſtraße in Schmargen
dorf erreicht, als ſie laute Hilferufe vernahm. An der ſüdlichen
Seite der zum größten Theile noch unbebauten Reinerzſtraße befindet
ſich Kiefernwald. Als die Büchtemann infolge der Hilferufe auf
dieſen Kiefernwald zueilte, erblickte ſie in der Entfernung von
50 Schritten einen Mann, der auf einem für ſie zunächſt noch nicht

Sobald der Mann ihrer anſichtig
wurde, ſtand er auf, ordnete ſeine Kleider und eilte erſt langſam,
dann mit ſchnellen Schritten davon, bis er in die Viktoria Auguſta
ſtraße in der Richtung nach dem Bahnhof Grunewald zu einbog
und ſich dadurch einer weiteren Beobachtung entzog. Frau Büchte
mann lief zu dem Gegenſtande, mif welchein der fremde Mann ge
kniet hatte, und ſah eine Frauen gerſon, die am Erdboden mit dem
Kopfe in ihrem aufgeſpannten Schirme lag. Der Hals war durch
ſchnitten, und das Opfer war bereits todt. Frau Büchtemann dachte
in ihrer Angſt nicht an die Verfolgung des Thäters, ſondern rief
nur laut um Hilfe. Zunächſt erſchien der Briefträger Groſſe, dann
die Putzer Wilhelm Reinicke und Friedrich Prenzlow. Von einer
Verfolgung des Thäters wurde bei dem großen Vorſprunge des
ſelben Abſtand genommen. Nach den Angaben der B. lag die Er
mordete auf dem ſogenanten Promenadenwege der Reinerzſtraße, mit
den Füßen der Bordſchwelle zugekehrt, der Körper lag links geneigt.
Vor der Leiche befand ſich eine große Blutlache. Der rechte Schuh
lag unter dem entblößten rechten Fuße. Die Ermordete, deren Kopf
faſt vom Rumpfe getrennt war, trug einen Mantel und darunxer ein
ſchwarz und weiß karrirtes Kleid. Auf dem Kopfe hatte ſie eine
Haube nach Art der Krankenpflegerinnen ihr Mantel, Oberrock und
Unterröcke waren hochgeſchlagen. Die Ermordete, in der die am

Juni 1857 geborene Pflegeſchweſter Helene Schweichel erkannt
wurde, hatte ſich auf einem Spaziergang befunden Sie wohnte zur
Zeit beim Prokuriſten Herrmann, um deſſen Frau zu pflegen. Wie
die Leichenöffnung ergab, müſſen die furchtbaren Verletzungen durch
ein ſcharf ſchneidendes Jnſtrument (Meſſer) einen ſogenannten Ge
nickfänger, verurſacht worden ſein.

Es wurde angenommen, daß nicht Raubmord, ſondern Luſtmord
vorliege. Der Mörder, welcher die That am hellen Tage, am Vor
mittag und auf offener Straße r hatte, zeigte eine ſolche
Dreiſtigkeit, daß er ſicherlich ſeinem Opfer auch die Werthgegenſtände
abgenommen hätte, wenn es ihm darum zu thun geweſen wäre.
Der Thäter wurde offenbar durch das plötzliche Erſcheinen der Frau
B. überraſcht.

Es iſt bekannt, daß der Angekl. beſtreitet, die Schw. ermordet
zu haben, und daß er ſich nur zu einer zweiten That, dem Ueberfall

auf Frau Klebedzon, bekennt. Dieſer Ueberfall trug ſich am näm
lichen Tage gegen 1 Uhr Nachmittags zu.

Die Arbeiterfrau Klebedzon aus Schmargendorf hatte ihrem an
der Paulsborner Brücke am Bahnſtreckenbau beſchäftigten Mann das
Eſſen gebracht und befand ſich auf dem Heimwege. Als ſie noch
ungefähr n Minuten von Schmargendorf entfernt war, ſah ſie,
daß ein Mann hinter ihr herkam. Als er dicht an ſie heran-

elommen war, vackte er ſie plötzlich, hielt ihr eine Hand vor den
und und warf ſie hintenüber zu Boden in eine Furche. Dabei

verſüchte er, ihr den Zipfel ihrer Pelerine in den Mund zu ſtopfen.
Sie ſchrie laut, biß und kratzte ihn, worauf der Mann drohte, „ihr
den Hals abzuſchneiden“. Nachdem ihre Kräfte erſchöpft waren, ver
gewaltigte er ſie und begab ſich dann ruhig den Weg zurück, den er
gekommen war. Dieſer Thatort liegt an einer Stelle, die un
hen W Meter in der Luftlinie von dem Orte des Mordes
entfernt iſt.Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes ermahnt der Vorſitzende
den Angeklagten, ſein Gewiſſen durch ein offenes Geſtändniß zu ent
laſten, falls er ſich des ſchweren Verbrechens ſchuldig fühle. Der
Angeklagte erwidert mit klarer, deutlicher Stimme: „Herr Präſident.
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von dem Verbrechen des Mordes iſt mein Gewiſſen rein; ich bleibe
dabei, daß ich die Schweichel nicht ermordet habe.“ Der Gerichts
hof n die Oeffentlichkeit im Jntereſſe der guten Sitte auszu-
ſchließen.

Üm Mitternacht erſt erreichte die Sitzung ihr Ende. Jm Ganzen
waren etwa gegen 40 Zeugen vernommen worden. Der Spruch der
Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig in Bezug auf den
Mord an der Pflegeſchweſter Helene Schweichel. Der Angeklagte
Julius Thiede wurde in Folge deſſen in dieſem Punkte freigeſprochen,
dagegen der übrigen Verbrechen, die ihm zur Laſt gelegt wurden,
chuldig befunden und demgemäß zu einer Geſammtſtrafe von achtPorn Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Thiede zeigte nicht die mindeſte Gemüthsbewegung, als ihm der
Spruch der Geſchworenen bekannt gegeben wurde. Auch den An
trag des Staatsanwalts, ihn wegen des Sittlichkeitsverbrechens zu
zwölf Jahren Zuchthaus zu verurtheilen, hörte er ziemlich gelaſſen
an. Auf die Frage des Vorfſitzenden, was er gegen das beantragte
Strafmaß einzuwenden habe, verwahrte er ſich auch nur dagegen,
wegen Urkundenfälſchung beſtraft zu werden. Als das Urtheil
verkündet wurde, erklärte er, daſſelbe nicht annehmen zu können.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
r Leipzig Der Verlagsbuchhändler Paul Parey, der vor-geſtern das 29jährige de der „Landwirthſchaftlichen Preſſe“

feiern konnte, iſt von der Univerſität Halle zum r
ernannt worden. Der Geh. Reg.-Rath Prof. Dr.
brachte das bezügliche Diplom.

ärcker über

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz Sachſen, 8. dw Kaſernen-
bauten.) Jm Militäretat iſt u. A. für Torgau einneuer Betrag von 150 000 ausgeworfen und zwar zum Grund
erwerb und zur Aufſtellung eines Entwurfs für den Neubau einer
auf 2 190 000 veranſchlagten Kaſerne für ein Kavallerie-
regiment. Bekanntlich ſoll das 12. Huſarenregiment von Merſe
burg und Weißenfels nach Torgau verlegt werden. Als Gründe
werden, wie ſchon früher erwähnt, der harte und ſteinige
Boden der jetzigen Exerzierplätze des Regiments und der Wege in
der Umgegend von Merſeburg und Weißenfels, der dortige Mangel
an Gelegenheit zur Ausbildung im Felddienſt, die ungeeignete Un-terbringung von Mannſchaften und Pferden in Einzelquartieren uſw.

Die militäriſchen Gebäude in Merſeburg, deren Werth auf 160 000
Mark geſchätzt iſt, ſollen verkauft werden, die in Weißenfels, ſo weit
nöthig, der Unteroffizierſchule und dem Bezirkskommando überwieſen
und die übrigen ebenfalls verkauft werden. Ueber den vorgeſchla-
genen Neubau einer Kavalleriek'aſerne für drei Schwadronen
in Halberſtadt für 1600000 Mk., wovon als erſte Rate 15 000
Mark im Etat gefordert werden, iſt ebenfalls bereits Mittheilung ge
macht worden die Begründung enthält nichts Neues.

Lützen, 9. Dezember. (Ueber die Guſtave Adolf-
Feier) liegt uns folgendes Telegramm vor: Die Stadt iſt
glänzend geſchmückt. Den Feſtgottesdienſt hielt Generalſuperinten
dent Faber aus Berlin. Heute Nachmittag fand ein großer Aus-
zug der Ehrengäſte und zahlreicher Corporationen nach dem Denk-
mal ſtatt, wo Paſtor Kaiſer aus Leipzig die Feſtrede hielt.
Regierungspräſident Graf Stolberg übergab im Namen des
Kaiſers das Denkmal der Stadt Lützen zum Eigenthum. Zahl-
reiche Kränze wurden niedergelegt, auch ſolche aus Schweden. Privat
mann Mäuſezahl aus Leipzig ſtiftete eine große Gedenk-
tafel. Nach der Rückkehr in die Stadt brachte Bürgermeiſter
Lenze ein Hoch auf den Kaiſer aus. Später fand ein Banket
im Gaſthof zum Löwen unter Anweſenheit der Spitzen der Behörden

ſtatt. Heute Abend war die Stadt glänzend i lluminirt.
Staßfurt, 8. Dezember. (Die Schlacht bei Lützen.)In einem alten Staßfurter Kirchenbuch findet ſich ein inter

eſſantes Tagebuch, das der Oberprediger Möſer während des 30-
jährigen Krieges geführt hat. Ueber die Schlacht bei Lützen wird
darin bemerkt: „Den 6. November (1632) war die Schlacht bei
Lützen. Wallenſtein wurde vom Könige geſchlagen und Pappenheim
von einer Kanonenkugel tödtlich getroffen. Die Schlacht wurde zwar
vom König Guſtav Adolf gewonnen, aber mit einem blutigen und
zugleich koſtbaren Siege, weil derſelbe ſein Leben koſtee. Es ſoll
dort am Tage der Schlacht ein großer Nebel geweſen ſein. Hier war
ein gar ſchöner und zugleich g ſtiller Tag, daß wir das Geſchütz
von da ſehr vernehmlich hören konnten doch wußten wir nicht, was
vorgefallen war, bis anderen Tages von Pappenheim's Dienern der
Stallmeiſter Stephan und der Hofmeiſter Hake, welche zu Hecklingen
ertappt worden waren, gefangen hierher gebracht wurden. Der eine
von ihnen war noch mit vielem Blute befleckt und ſagte aus, daß
dies von Pappenheim's Blute ſei, weil er denſelben im Arm gehabt
und in die Kutſche getragen habe. Daß aber der König auch geblieben,
davon wußten ſie noch nichts. Dieſe Nachricht brachte uns erſt der
Oberſtlieutenant Levin von Beyer, der mit ſeinen Reitern hier durch
zog. Am 25. November wurden 9 Stück Geſchütz, die den Kaiſer
lichen in der Schlacht bei Lützen abgenommen waren, hier durch nach
Magdeburg geführt.“

X Weißenborn, 7. Dezember. (Bau er h Geſtern
r unſerer Bauernverein nach langer Pauſe ſeine erſte

interſitzung ab. Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Kluge aus
Stolzenhain, eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den
Kaiſer. Alsdann ſprach Landwirthſchaftslehrer Grimm aus Köſtritz
über „Die Bedeutung des Nährſtoffverhältniſſes im Futter; Fütterung
des Rindviehes im Allgemeinen, unter Berückſichtigung der diesjäh
rigen Ernte.“ Jm Anſchluß an den Vortrag wurde der Gedanke
angeregt, einen Kurſus, der zur Futterberechnung anleitet, unter
Lehrer Grimm abzuhalten.

Magdeburg, 8. Dezember. (Confis t Wegen ihres
„Es geht los!“ überſchriebenen Leitartikels, der eine

ajeſtätsbeleidigung enthalten ſoll, iſt die ſozialdemokratiſche
„Volksſtimme“ konfiszirt worden. Das Blatt wurde
bei ſämmtlichen Colporteuren durch Criminalbeamte beſchlagnahmt.

Genthin, 9. Dezember. (Jahresfeſt. Landwirth-
ſchaftlicher Verein.) Der Hilfsverein für die Berliner
Stadtmiſſion feierte heute ſein Jahresfeſt. An den Nach
mittags abgehaltenen Gottesdienſt ſchloß ſich eine Nachverſammlung
im Saale des Hotel Mewes. Die Feſtpredigt hielt der Stadt-
miſſions- Inſpektor Abramowski aus Berlin, ebenſo erſtattete
er den üblichen Bericht in der Verſammlung. In der Sitzung
des Land wirthſchaftlichen Vereins hielt nach Erledigung
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten Dr. Fiſcher aus Halle einen
Vortrag über: „Die heutige Bedeutung der Viehzucht gegenüber dem
Getreidebau, und die Mittel und Wege, welche zu einem lohnenden
Betrieb der erſteren führen können.“ An den Vortrag ſchloß ſich
eine Diskuſſion über verſchiedene Tagesfragen.

8 Erfurt, 9. Dezember. (Jn der heutigen Delegirten-
Verſammlung des Thüringer Central-Krieger-
verbandes) waren 62 Delegirte aus 36 Vereinen mit einer Ver
tretung von 2197 Mann anweſend. Aus den ſonſtigen Mittheil
ungen ging hervor, daß der dieſſeitige Verband an die Unterſtützungs-
kaſſe des Bundes etwa 800 Mark gezahlt, dagegen 1473 Mark an
Unterſtützungen erhalten habe. Der Verband zählt 98 Vereine mit
4847 Mann. Das Vermögen der Bundes- Unterſtützungskaſſe beläuft
ſich gegenwärtig auf 268 263 Mark, im Vorjahre iſt durch den Ver
kauf der Jahrbücher ein Ueberſchuß von 13 000 Mark gemacht wor-
den, welcher zur Unterſtützung der Wittwen verſtorbener Kameraden
verwendet worden iſt.

W Weimar, 9. Dezember. (Die Guſtav Adolf-
r wurde heute in den Kirchen und Schulen des Groß-

zogthums unter großer Betheiligung der Bevölkerung begangen.
te Abend we den an vielen Orten evangeliſche Volks-

verſammlut gen ſtattfinden

Gotha, 9. Dezember. Ergebniß der
Avolf-Aufführun ger Die Abrechnung des Komitees für
die Guſtav-Adolf-Aufführungen lieferte folgendes Er-
gert Die Einnahme betrug 10 390 Mk. 10 Pfg. und die Ausgabe
77 a Pfg., ſo daß ein Ueberſchuß von 1718 Mk. 55 Pfg.

geblieben iſt.
Hummelshain, 8. Dezember. (Der Kaiſer) iſt heute

Vormittag mit dem Prinzen Ernſt von Sachſen Altenburg und Ge
tege nach Potsdam abgereiſt. Der Herzog von Sachſen Altenburg

gleitete den Kaiſer bis Kahla.
Kaſſel, 8. Dezember. (Bahnprojekt Eſchwege-

Eiſenach.) Der Miniſter hat auf die Eingaben der Kaſſeler
Handelskammer und der Eſchweger Stadtbehörden
betreffs des Bahnprojekts Eſchwege- Eiſenach einen
ablehnenden Beſcheid ertheilt, weil nach nochmaliger Prü
fung der einſchlägigen Verhältniſſe nicht ein derartiges allgemeines
Verkehrsbedürfniß anzuerkennen ſei, um die Aufwendung der ſehr
erheblichen Bahnbaukoſten zu rechtfertigen.

Offleben in Braunſchweig, 9. Dezember. (Urnenfund.)
Im Tagesbaue der Grube Treue auf Offleber Feldmark, wo ſchon
in früherer Zeit öfter Alterthumsfunde, als: Broncemeſſer, Stein
&2 c. gefunden wurden, legte man dieſer Tage beim Abraume des

rdbodens drei Urnen bloß. Zwei Stück zerbrachen beim Aus
heben in Scherben, doch die dritte iſt ſehr gut erhalten und mit zwei
Henkeln verſehen; an den übrigen Scherben befanden ſich Ver-
ierungen. Außerdem fand man bei den Abräumungsarbeiten den

Schädel eines Auerochſen, ſowie andere Knochen vorweltlicher Thiere.
Leipzig, 8. Dezember. (Wegen Unterſchlagung

verhaftet. Petroleumlame explodirt. Wegen
Unterſchlagung mehrerer Tauſend Mark wurde
geſtern ein 36 jähriger Handlungskommis aus Halle a. S.
der bisher in einem gieſigen größeren Geſchäfte thätig war, von der
h eſtgenommen. Die Unterſchlagungen hat der unehrliche
Menſch ſeit Jahren im Geſchäfte ſeines fortgeſetzt verübt.

Heute Morgen wurde in einer Wohnung der Carolaſtraße in
Thonberg eine auf dem Tiſche ſtehende brennende Petroleum
lampe von den Kindern des Logisinhabers, die allein ſich in
der Wohnung befanden, um geworfen, wobei die Lampe explo
dirte. Eines der Kinder, ein jähriger Knabe, erlitt dabei erheb
liche Brandwunden, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der Brand wurde von den Hausbewohnern ſchnell gelöſcht.

Dresden, 8. Dezember. Ausſtellung 5 Hand-
werk und Kunſtgewerbe.) Der Plan einer hier im Jahre
1896 abzuhaltenden er ſächſiſchen Ausſtellung für
Handwerk und Kunſtgewerbe iſt geſichert und findet
allſeitig erwünſchte Förderung.

Dresden, 8. Dezember. (Conſervatier Verein.) Jn
der geſtern Abend abgehaltenen ſehr ſtark beſuchten Verſammlung des
Conſervativen Vereins wurde nach Anhörung eines Vor-
trages des Vorſtandsmitgliedes Buchdruckereibeſitzers Böheim, der in
letzter Stunde, da der eigentliche gemeldete Sprecher, Freiherr von
Schorlemer, durch Krankheit behindert wurde, ſich bereit erklärt hatte,
über daſſelbe Thema „pPolitiſche Streiflichter“ zu ſprechen, folgende
Reſolution einſtimmig angenommen: „Angeſichts der Lhatſache,
daß bei der erſten Sitzung des Reichstages im neuen Hauſe die an
weſenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bei dem auf Se. Majeſtät
den Kaiſer ausgebrachten Hoch demonſtrativ ſitzen geblieben ſind, geben
wir, die heute im Conſervativen Verein verſammelten Dresdner Bürger,
der lebhaften W Ausdruck, die jeden wahrhaft deutſchen
Mann über die dadurch kundgegebene freche Verhöhnung des monarchiſchen Gefühls erfüllen muß Wir erblicken aber auch in dieſem

Vorgange die Beſtätigung der in der Petition des Dresdner Conſer
vativen Vereins vertretenen Anſchauung, daß gegen ſolche offenbare
Parteigänger der Revolution, welche die Majeſtätsbeleidigung gewiſſer
maßen zum Prinzip erheben, die Machtmittel des Staates im vollſten
Umfange zur Anwendung zu bringen ſind, und erwarten, daß die

eſetzgebenden Faktoren des Reiches ungeſäumt der 8 ausgiebigem
chutze von Monarchie und Religion, von Sitte und Ordnung unbe-

dingt nöthigen Ergänzung der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
ihre Zuſtimmung ertheilen.“

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
Dienstag, den 11. Dez.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 8. Dezember. Die allgemeine Feſtigkeit der heutigen

Börſe wurde durch größere Spekulationskäufe in neuen
Ruſſen, die mit Agio von 2/z Prozent gehandelt wurden beſonders
Goldminen und Nitrate-Aktien waren weiter belebt.

Wien, 8. Dezember. Katholiſchen Feiertags wegen keine
Börſe. Der heutige Feiertags Verkehr war durch fortdauernde
Ungariſche Kriſengerüchte vorübergehend ungünſtig beeinflußt, ſchließ
lich auf Berlin beſſer.

New-York, 8. Dezember. Nach feſter Eröffnung trat eine
Ermattung der heutigen Fondsbörſe auf entmuthigende Tele
gramme aus London ein. NewYork Lake Erie und WeſternEiſen
bahn mußte ziemlich erheblich nachgeben, da ein Aſſeſſement unver
meidlich iſt. Schluß flau. Der TagesUmſatz betrug 62 000 Aktien.

Depeſchen-Fälſchung. Die Unterſuchung über die vielbe
ſprochene Depeſche, welche ſ. 3. unter Täuſchung des Wolff' ſchen
Telegraphen- Bureaus und mißbräuchlicher Benutzung des
Namens der Harpener Geſellſchaft nach Berlin geſandt
wurde, iſt jetzt abgeſchloſſen und hat, wie der „Berl. Merk.“ mittheilt,
dem Dortmunder Landgericht Anlaß gegeben, ein Strafverfahren

egen „Tromp und Genoſſen“ eröffnen zu laſſen. Kommiſſariſcheen derſehinvngen finden u. A. auch in Berlin ſtatt. Material zu

der Anklage ſcheint ſich aus der vor einiger Zeit angeordneten poli
Durchſuchung der Copir und ſonſtigen Geſchäftsbücher einer

erliner Firma ergeben zu haben.
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha.

Nach einem vom Vorſtande dieſer Anſtalt gefaßten Beſchluſſe wird
im Jahre 1895 der Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1890 an die
betreffenden Banktheilhaber zurückgegeben werden. Derſelbe beträgt
6 910 931,40 und entſpricht mit Rückſicht auf die Summe der
dividendenberechtigten vom Jahre 1890 in Höhe von
18 678 193,10 einer Dividende von 37 Prozent. Dieſe Dividende
wird für die Verſicherungen des alten tritt r a terte
auf die im Jahre 1893 für lebenslängliche und Ueber-
lebensVerſicherungen eingezahlten Prämien gewährt, und zwar
dergeſtalt, daß dieſelbe bei noch beſtehenden Verſicherungen an der
nächſten Prämie abgerechnet, auf die erloſchenen aber baar gewährt
wird. An dieſer Art der Dividendenvertheilung partizipiren
7 895 945,50 Prämien, für welche die 37 proz. Dividenden fich

auf 2 921 499,80 beziffern. Die hiernach von dem zu vertheilen-
den Ueberſchuſſe verbleibenden 3 989 431,60 und 211 309,40
für heimgefallene Dividenden auf erloſchene Verſicherungen, zuſammen
alſo 4200741 dienen zur S der Dividende der dem
neuen Syſtem der Ueberſchußvertheilung Angehörigen, welchen hier-
von 279, Prozent der betreffenden NormalprämienSumme als
Art und 2,3 Prozent des betreffenden Reſerveguthabens als

eſerve Dividende zu gewähren iſt. Dieſe DividendenBezüge werden
bei noch beſtehenden Verſicherungen an der nächſtfälligen Jahresprämie
von 1895 abgerechnet.

Die National-AktienBierbrauerei in Braunſchweig
produzirte im verfloſſenen Geſchäftsjahre 71 018 Hektoliter. An Ge
winn hatte ſie im abgelaufenen Geſchäftsjahre inkl. des Vortrags
aus 1892/93 (775,60 231 373,62 (gegen 259 544,95 er
zielt. Der Aufſichtsrath ſchlägt 9 Proz. Dividende vor.

Hannoverſche Straſtenbahn. Von dem drei Millionen
Mark umfaſſenden ÄAktienkapital der Hannoverſchen Straßenbahn
elangen 1200 000 Mk. zum Courſe von 107!, durch die
annoverſche Bank und die Bankhäuſer Ephraim Meyer u. Sohn,

Hermann Bartels und Alexander Simon zur Subſkription.
Oeſterreichs Zuckerproduktion. Jm November c. belie

ſich die Netto- Produktion auf 874 417 D.Ctr. Raffinade 1 700 36
D.-Ctr. Rohzucker 2671 94) D.Ctr. im Rohzuckerwerthe. Seit
Beginn der Campagne bis Ende November c. betrug die Netto
Produktion 1 741 500 D.-Ctr. Raffinade 3 339 416 D.Ctr. Roh-
ucker im Geſammtwerthe von 5274 416 D.-Ctr. Zur Ausfuhr ge
angten im November c. 459 614 D.Ctr. Raffinade 119 440 D.CEtr.

Rohzucker 630 122 D.Ctr. im Rohzuckerwerthe. Seit Kampagne
beginn bis Ende November c. wurden 1 044 808 D.Ctr. Raffinade

226 083 D.-Ctr. im Geſammtwerthe von 1386 982
„Ctr. exportirt. Die Geſammtvorräthe Ende November c. betragen

445 469 D.Ctr. Raffinade gegen gleich etige Vorjahrsziffer 24594)
und 3 495 571 D.Ctr. Rohzucker 915). Jm Rohzuckerwerthe
du 2 die diesjährigen Geſammtſtocks auf 3 969 536 D.Ctr.
c

Die Centralftelle der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften
zu Nenwied hat mit der Errichtung von Filialen für den Bank-
verkehr und die gemeinſchaftlichen Bezüge begonnen. Mit dem
1. Januar 1895 werden ſolche in Erfurt, Caſſel und Königs
derg i. Pr. in Thätigkeit treten. Die Errichtung weiterer Filialen
iſt in Ausſicht genommen.

Waareneinfuhr nach Nordamerika. Der Werth der in
der vorletzten Woche eingeführten Waaren betrug 10 231 809 Dollars
9 6 233 975 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe

458 Dollars gegen 1 113 825 Dollars in der Vorwoche.

Magdeburger Börſe vom 8. Dezember.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 i 104,00 Gh do. Zi1z in 10580Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 h 104,25 G
Wildelma in Magdeburg. Allgem. Verficher.eGeſellſch. Actien

St. à 300 Mk. volgez, 33 33Magdeburger FeuerVerficherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Linn 150 1504300,006do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 0 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 952,00 G
Nüſckverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit
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Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 48 s 9 oChemiſche Fabrik Buckan Actien. 28 8 120,00bGDeſſauer GasLictien. 4 10 o„Kette“ ElbſchiſfGeſellſchaftActien 4 uBiagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 ldo. BergwerksSt. P. Actien 4 33 201do. StraßenbahnActien 4 6 s 148,00 BSudendurger MajſchinenfabritActien 4 14 ouckerLiquidat.KafſeActien 5 uagdeburger Zuckerraffin. St.Actien sdo. do. St. Prior. e 0 D m
Leipziger Vörſe vom 8. Dezember.

Zf. Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditPerein 32 105,506G Div. von 92/93 109 4 (149,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 175,60 S
Credit Verein 32 100,0G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,00 G
Gewſch. von 50/67 (ev.) 4 9,00 G

do. von (ev.) 4 z 5 Sdo. von 1882 Buſchtiehrader 41 103,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,60 G GrazKbſiacher do. von 72 2 133
Turnaue do.Aitenburge Zeitz St.A. 4 222, G PragTurnaue do

Leipziger Bank 4 139,00 B a Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 I11I8,00 G Dir i862 630
(dverſchreib. 4100,00 Zeit Par. u. Solarslfabritr 2 Diw. 1892 43, feo. 170,25Div. von 1802 4 Mansfelder Kuxe e 0 268,00 G

WMarktberichte.
Nordhauſen 9. Dezember. Getreidebericht von

Wedekind u. Co. Die Zufuhren halten an reichlicher an den
Markt zu kommen und finden je nach Qualität ihre Abnehmer.Tadelloſe eſunde Waare kommt weniger heran, obgleich man dafür

ern die höchſten Preiſe anlegt. Die Nachfrage nach Gerſte und
afer bleibt rege, während Weizen und Roggen nur zu ermäßigten

Preiſen Abſatz finden. Wir notiren: Weizen II5--120 Mark, Roggen
115--118 Mk., Gerſte 100--130 Mark, Hafer 100--110 Mk. Alles
per 1000 Kilo netto.

Erfurt 8. Dezember. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Das Wetter war, abge
ſehen von einigen leichten Nachtfröſten zu Anfang der Woche, für
jetzige Jahreszeit gelinde ab und zu von Nebel und kurzen Nieder-
ſchlägen begleitet. Feſtere Stimmung ſowie höhere Notirungen an
den Börſenplätzen hatten zur Folge, daß ſich Preiſe beſonders für
Weizen und Roggen bei mäßigen Umſätzen gut behaupteten. Hafer
nur in beſſeren Qualitäten beachtet. Gerſte eher nachgebend.

Weizen 118—132 alter über Notiz Rogg5 117--126
Gerſte 100— 160 Hafer 105—130 ver 1000 Klg. Erbſenzur u. grün 14—-16 Victoriagerbſen 17—18 Linſen 14
is 23 A. per 100 Kilogr.

T S den 8. Dezember. Hopfenmarkt. n e
Tageszufuhr 300 Vallen, Umſatz 400 Ballen. Es notiren Markt-

opfen 50-—-75 Mk., Gebirgshopfen 50--78 Mk., Aiſchgründer 55--70
ark, Elſäſſer 58-—78 Mark, Badiſcher 60--95 Mark, Württem-

berger 65—-90 Mk. Hallertauer 60—90 Mk. Hallertauer Siegel
70 100 Mark Spalterland ſchwere Lage Mark Mittel
lage 85—95 Mark leichte Lagen 70—85 Mark. Tendenz:
Ruhig, aber feſt.

New York, 8. Dezember. Weizen eröffnete e
infolge Realiſirungen und Verkäufe des Auslandes. Später trat au
Käufe der Baiſſiers ſowie auf den demnächſt zu erwartenden Regier
ungsbericht Erholung ein. Schluß ſtetig.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit z
Reaktionen infolge zunehmender Ankünfte und Realiſirungen. Sch uß

kaum behauptet. 4 hChicago, 8. Dezember. Weizen fallend während des
anzen Börſenverlaufs mit wenigen Regktionen infolge großer An
ünfte im d W des ſehr nothwendigen Regens der jetzt
eingetreten iſt. Schluß willig.

Mais durchweg fallend entſprechend der Mattigkeit in den
Weizenmärkten.

Viehmärkte.
Nordhanſen, 8. Dezember. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 18 -22 be-



hlt und zwar geringe mit 18-19 mittlere mit 20--21 A. undeite mit 21,50- 22

Magdeburg, 8. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
vom 3. bis 8. Dez.: 259 Rinder (einſchl. 49 Bullen), 278 Kälber, 193
Schafvieh, 2233 Schweine, darunter 290 Vakonier. Preiſe Freitag
r Ia. 35——37 IIa. 3234 IIIa. 30-31 Bullen

29—32 IIa. 24 28 Kühe ja. 27 30 IIa. 23-26Hiail, Kälber Ia. 37 42 Ia. 30— 36 Schafe 20--24
Hamniel 25—28 Lämmer 25— 28 für 2 kg Lebendgewicht.
Schweine 50—53 Ausnahmen 54 Sauen 45--48Eber 4042 A., ſchwere Bakonier bis 45 leichte Bakonier
48—50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebenogewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Am Schluß der Woche blieben 20 Rinder und 50 Schweine Ueber-
ſtand. Tendenz: mittelmäßig.

Steinbruch, 6. Dezember. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 4. Dezbr. 131 453 Stück, am 5. Dezember wurden 1762 Stückaufgetrieben, 4733 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 6. Dezhr.
ein Stand von 128 482 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſ he
prima: Alte ſchwere von 4243 Kr., mittlere von 4243 Kr., junge
ſchwere 43-43 Kr., mittlere von 43--43 Kr., leich von
43 44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42--43 Kr.,
mittlere von 421 43 Kr. leichte von 42-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42——421 Kr., mittlere von 42—42 Kr., leichte von
38—41 Kr.

Waaren und Produkteuberichte,
Getreide.

Werlin, 8. Dezember. Weizen imit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill Termine gewichen, getünd. 250 To., Kündigungspreis 135 Mk. bez., loco 116
bis 146 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 133 Mk. vez., feiner amerikaniſcher

Mt. ao Boden bez., weißdunter märkiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat 135,25—135 135,25 Mt. dez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 1895 141
bis 140,/5--141 Mk. bez., ver Juni Mt. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſchwach, getündigt 7560 Tonnen,
Kündigungspr. 115.5 Mk., loco 1190 117 Mk. n. Qualtät bez., Liererungsqualität 115
Mk. dvez., in ländiſcher Mart ad Bahn dez., guter 115 Mart ab Bahn
bez., per dieſen Monat 115, 115,25- 115,5 Mt. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
April Mt. bez., per Mai 119,5- 119,75 Mt. bez., per Juli Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Haler ver 1000 Kilogr. loco flau, Termine matt, gekündigt 100 Tonnen,
Kündigungspreis 117,25 Mt. bez., Loco 196--143 Mt. nach Qualität bez., Lieferzings-
qualitat 1I16 Mt. bez., pommerſcher mittet bis guter 115-125 Mt. bez., feiner 125 bis
134 Mt. dez., geringer 108--113 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--125 Mt.
Hez., feiner 126 dis 134 Mk. dez., geringer 108--113 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112 126 Mt. vez., feiner 128— 140 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 117,5 117,25 Mt. bez Durchſchnittspreis Mt. bez., per Mai 1895 115,5 Mk.
per Juni Mt. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1090 Kilogr. loco ſtill, Termine matt, getündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 113 Mk., Loco 114--134 Mt. nach Qualität, runder 114--117 Mt.
bez., amerik. 129--133 Mt.
ſchnittspreis Mk. bez.,
Mai 112,5 Mk. bez.

Magdeburg, 8. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
124——132 Mt., Weißweizen 116 125 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 125- 130 Mt.,
neuer 112 124 Mk., neuer Raudweizen 110 118 Mt. Roggen 117- 121 Mt., Chevaiter-
gerſte 125 I68 Mk., Landgerſte 118- 136 Mk., neuer Hafer 115- 130 Mt. für I0600 Kilogr.Rordhanſen, 8. Dezem er. Weizen 11,50 12,00 Mt., Roggen 11,00 12,60 M.

Serſte II 12,50 Mt., Hafer 9,50 19,50 Mk.Leipzig, 8. Dezvember. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 130 bis
135 Mt. vez. u. Br., do. neuer 115--128 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 140-- 145 M.

frei Wagen bez., per dieſen Monat 112 75 Mt. bez., Durch
per Januar Mk. bez., per Februar Mt. bez., per

bez. u. Br. matter. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 11 Mk. bez.
u. Br., do. aus ländiſcher 122124 Mt. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--165 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--195 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. dez. u. Br., do. neuer
195- 127 Mt. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 10)
Kg. netto amerikaniſcher Mt. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 118
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Breslan, 8. Dezember. Roggen per Mai Mk., per MaiJunt Mk. bez-,
per Des 113,0 Mt. bez.

Stettin, 8. Dezember. Weizen loco matt, neuer 120— 136 Mk., er Dezember
136,00 Mit., per April-Mat 13950 Mk. Roggen loco matt, 114--116 Mt. bez.
e er 11,00 Mt.,

13 Mt
per April-Mai 120,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 105 bis

Mannheim, 8. Dezember. W Mai 14,15 Mk.,per Juli 14,15. Roggen ver März 12,20 M.. 9 Mt., per Juli 12,39 Mt.Hafer per März 12,40 Mk., per Mai 12,50 Bit. per Juli i 75 Mk. Mais ver

Weizen per
Mais per De

Mehl 2,55. Getreidefracht 3

wegen kein Produktenmarkt.

loco neuer 50 Hafer ruhig. Gerſte ruhig
matt, per Dez. 18,70, per2 18 /60, eez. 11,75, per t Juni 12,00.

Roggen ruhig, ver Dezember
11,75, per März-Juni 12,00.

auf Termine träge, per Dez. peran ver mal on
zember 557 per Januar 53 per Mai 537

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,85, per März 9,20,

loco 82 ruhig

per Januar- April 26,62 per März-Junt 27,06.

New-ork, 7. Dezember. Zucker (fair. raſin. Muscovados) 3,00.

zember 71 ver März 69 per Man i per September 671 Bedauptet.

beyauptet.
Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Amſterdam 8. Dezember. JavaKaffee good ordinarv 51.

März 12,00, per Mai 11,80, per Juli 11,85.
Köln, Wien, Peſt, Poſen, Antwerpen, 8. Dezember. Des katholiſchen Fetertags

Hamburg, 8. November. Weizen loco rubig, bolſtein. loco neuer 125—122 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 125-—-136 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

Paris, 8. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen
per Jan.April 18,65, per März-Junt 18,80. Roggen matt, per

Paris, 8. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Dez. 18,60, per Jan.
18,50, per Jan. April 18,70, per März-Junt 18,75.

Ilmſterdam, 8. Dezember. Weizen auf Termine matt, per März 134, per
Mai Roggen loco

New-Yort, 8. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 612,,
Dezember 60 per Januar el per Februar 621 per Mat 63

Jucker.
Hamburg, 8. Dezember. Schlußdericht.) RübenRodzucker 1. Produtt Baſts 88

per Mai 9 25, per Auguſt 9,60. Rudig.
London, 8. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Ruven Rohzucker

Paris, 8. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 58 loco 24,75 à 25,25.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Dezember 26,121 per Januar 26,25,

New-Yortk, 8. Dezember. Zucker: Muscovado 3 Cents roh Centrifugal 31 Cents,
raff. granul. 3 6 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 8. Dezember. (Nachnitragsbericht.. Bood average Santos per De

Havre, 8. Dezember. Schlußbericht. (Tetegramm von Permann Ziegter u. Co.
Kaffee good average Santos per Dezember 90,75, März 87,00, ver Mai 85,75. Kaum

Havre, 8. Dezember.
Yort ſchloß unverändert.

New-Yort, 8. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 p. Januar
13,70, do. do. p. März 13,15.

Petroleum.
Verlin, 8. Dezember. Petroieum. Rafnnirres Standard widte per 190 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Crr. Termine Gekündigt Ktlogramm. Kundigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen MonatHamburg, 8. Dezember. Petroleum loco feſt, Standard wotte loco 6,35 Br.

635 Zrrremen 8. Dezember. (Schlußbericht.) Raffintrtes Perroleum. Feſt. Loco

Stettin, 8. Dezember. Petroleum loco 9,40.
Antwerpen, 8. Dezember. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 127 bez.,

13 Br., ver Dezember 13 Br., ver Januar-März 13 Br., ver September Dezember
131 Br. Feſt.

New-York, 8. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,45, do. Philadelphia
5,40, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 88

Spiritus.
Leipzig, 8. Dezember. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,90 Mk. G., do. mit 70 Mt. 31,30 Mt. G.
Berlin, 8. Dezember. Spirttus mit 50 Mart Berorauchsadgade

a 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getundigt L.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsadgabe. Loko feſt. Gekündigt 170000 Liter.
Kündigungspreis 36,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,6 36,5— 36,7 36,5

36,6 bez., per Januar I895 per Februar ver März per April perMai 38,1 38 38,238,1 bez., per Juni 38,4 38,3 bez. per Juli 38,7
38,6 38,7 bez.Hamburg, 8. Dezember Spviritus ſtill, per Dezember Januar 19 Br., per
Januar Februar 19 Br., per April-Mai 19* Br., per MaiJuni 197 Br.

Stettin, 8. Dezember. Spiritus joco unverändert, mit 70 Mart Konſunmteuer 30,60.
Breslan, 8. Dezember. Spiritus per I Lirer 100 Procent exet. 50 Markt

Verbraucws ogaben per Dezember 48,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsadgaden per De
zeinver 29,20.

Varis, 8. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 35,25, per Januar 35,00,
per Jan.April 35,25, per Mai-Auguſt 35,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 8. Dezember. Rüböl per I00 Kilogramm netto ohne Faß 432 Mk. bez.

ver 100 Liter.
Kündigungsvreis

t

Berlin, 8. Dezember. Rüböl ver 100 Kilogramm mit Faß. Termine behbauptet.
Gektundigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,2 Mk., ver Mai 1885 44,] bez.

v re 8. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45Stettin, 8. Dezember. Rüböl loco ſtill, ver Dezcemoer 43.20, ver AprilMat 43,70.

Vreslau, 8. Dezember. Rüböl ver Dezember 43,50, ver Mai 44,00.

Paris, 8. Dezember. Rüböl behauptet, per Dezember 48,00, per Janugc 48,00, pay
Jan.April 48,00, per März-Juni 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 8. Dezember. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen vpeg100 ane a netto 9 10 Mk. Br.
Hamburg, 8. Dezember. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 92,50 Mt. Cocosnuß

kuchen, deutſche 125-- 135 Mk. Baumwollſaatkuchen 100-- 105 Mt. Erdnußkuchen 95 big
120 Mk. Rapskuchen 95 195 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmternſchrot 80 big
g5 Mk.

7. Dezember. Chiliſalpeter wird zur Stelle bezahlt i 8,471 Mk.
London, 6. Dezember. Chbiliſalperer, ord. 8 sh. 10 d., raff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Dezember. Amtlich). Erdſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe

bodnen, werße 20—-50 Mt. Linſen 20--70 Mk, per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140- 170 Mt. bez., Futterwaare 1I15-—-132 Mk. nach Qual., feine Vietorig Erbſen
145 185 Mk.

Magdeburg, 8. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00-—-21,00 Mk., Victorig
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 8. Dezember. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Laungſtroh

Panddruſch) 2,00 Mt. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh M
Wieſenhen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25- 3,50 M., do. fremdes 2,50-—-3 M., KleeHeu (bieſ.) 3,25——3,5 Mk., neues Luternenden Mk. Torfſtreu 1/30 Mt.

Berltn, 7. Dezember. (Amtlich.) Richtſtrod 4,32 3,66 Mk. Heu 3,00 t
6,10 Mt. ver 100 Kg.

Nordhauſen, 8. Dezember. Richtſtroh 3,45—3,75 Mk. Heu 5,50 5,00 M
für 100 Kg.

t 8. Dezember. Richtſtroh 4,00——8,00 Mk., Krummſtroh 3,50—2,50 M
Heu 6,00 7,00 Mt.

Mehl.
Berlin, 8. Dezember. Amtlich. Weizenmehl Nr. 00 19,00 16,76 bez., Nr.

16,50 15,25 bez. Feine Marken über Notiz dezablt. Roggenmedl Nr. O u. 1
16,00 15,50 dez. do. f. Marken Nr. O und l 16,00 16,75 bez., Nr. 1,50 Mk. dödher
als Nr. V u. J per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 8. Dezember. Amtlich.) Roggenmedl Nr. V u. per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine matt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,85 bez., per Januar 1895 15,96, per Februar dez., per März bez.
per Mai 16,20 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 7. Dezemoer. Amtlich. Kartoffeln per 100 Kg. 6 4,00 Mk.
Magdeburg, 8. Dezember.

»Nordhaunſen, 8. Dember.
Eßkartoffeln 4.50- 6 Mk., neue Mk.

Kartoffeln 4,00-3,80 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 7. Dezember. Amtlich. Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt.,
Bauchfleiſch 9,90 30 Mt., Schweinefleiſch 1,60—-0,90 Mt. Kalsfleiſch 0, 90-—1,70 Mt.
Hammetfleiſch 90 1,50 Mt., Butter IS0-2,80 Mt. per l Kg., Eier 50 Stück 2,60 6. Mk.

Nordhauſen, 8. Dezember. Landhbutter 2,00 Mt., Speiſebutter 2,40— 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mt., Eier (das Schock) 4,20 400 Mt., 1,35- 1,40 Mk.
fur 1 Kg. Käſe da Schock 3.60 3,60 Ml. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
dis 80 Mt. Hammelſleiſch 1,00-—-1,10 Mk. Kalbfleiſch 0,90-—-1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Dezember. Ja amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata Contratt B. December 2.77 Mt., Januar 240, FebruarMärz 2,82 Mk., April2,821 Mk., Mai 85 Mt., Juni 2,571 Mk., Juli 2,90 Mk., Auguſt 2.90 Mt.
SeptemberOttober- November 2,92 Mt., Tägesumſay 20000 Klg. Tendenz Ruhig.

Bremen, 8. Dezember. Rübig. Baumwolle. Upiand middling loco 298 Pfg.
Wolle Umſatz 310 Ballen.

Liverpool, 8. Dezember.
Umjatz 600 Ballen. Ruhig

Liverpool, 8. Dezember. Nachmittags. Baumwolle
Specutarron und Export 500 Ballen. Ruhig

Middl. amerik. Lieferungen: Dezember-Januar z Käuferpre Januar- Februar 3
Käuferpreis, Februar Marz 39 Käuferpreis, März-April 3 e Kauferpreis, April
Mai 3 z. Verkäuferpreis, MaiJuni 37 4 Kauferpreis, Juni Juli 3 Vertäuferpreis
Juli Auguſt 32 Käuferpreis d.

Metalle.
Zondon, 8. Dezember. Silber in Barren 28816 d.
London, 7. Dezember. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 ghb., II. 6 Lſtrl. 7iſ, eh.

Umſrerdam,. 8. Dezember. Bancazinn 372
New Hort, 6. Dezember. Zinn Straits i30 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes 20 Doll.

(Telegt. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßlicher
Tages nport 18000 Ballen.

Umſatz 6000 Ballen, davon für

Buenos Aires, 7. Dezember. Goldagio 276,00.
Rio de Janeiro 7. Dezember. Wechſel auf London 1

Verlag der DHalleſchen Zeitung m. d. D.
Beranrworclich Fur Politik Cdefredakteur A dalvert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſit und Lokales: Dr. Walther Gedens leden; für Volkswirtdſedaft
und Vrovinzieles- Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—12 Vormittags.

Deutscher Privat-Beamten- Verein
Zweigverein Halle a. S.

Eine Verſammlung des hieſigen Zweigvereins findet am

Dienstag, den II. Dezember er., Abends 8 Uhr
im Hotel Wintergarten

ſtatt, in welcher der erſte Direktor, Herr Dr. Sernau aus Magdeburg, eine Dar-
ſtellung über die Einrichtungen und Beſtrebungen des deutſchen
Beamten- Vereins und deſſen wirthſchaftliche Bedeutung geben wird.

Der Vorſtand.
Mein Geſchäft befinde ſich von heute ab nicht

mehr Merseburgerstrasse Nr. II, ſondern

Delitzſcherſtraße Nr.

Gäſte ſind willkommen.

rechts vom Centralbahnhoſe.

o h MVrramnks,
Viehgeſchäft.

eSteckbrief.
Gegen den stud. agr. Haus Buri,

geboren am 11. Juni 1867 zu Weingar-
ten, Oberamt Ravensburg, Königreich
Württemberg, welcher ſich verborgen hält,
iſt die Un' erſuchungshaft wegen Dieb-
ſtahls und Betru s verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaf-
ten und in unſer Gerichts- Gefängniß ab

zuliefern. [6396Neuhaldenusleben,
den 3. Dezember 1894.

Königliches Amtsgericht.

Privat

S SDie am 2. Januar fut. fälligen Coupons
unserer Pfandbriefe werden bereits
vom 15. December cr. ab an
unserer Kasse in Berlin und an den be-
kannten Zahlstellen eingelöst. (6125

Pommersche Hypotheken-
Aectien-Bank,

Die Massage

[6155

Nenu? Leipzigerſtraße 45. Neu
r

Verkauf neuer interessanter Zauberapparate,
Jm Laden des Hotel „Stadt Berlin“.

Vexir- vnd ScherzartikKel
mit genauer Anleitung nach leicht faßlicher Methode.
Nummern vonUnterhaltung in Geſellſchafts- und Familienkreiſen.

Wer dieſe Sachen ſieht, wird Jutereſſe daran haben und J
wird etwas Paffſfendes finden.

Kinder werden gewandt und gewitzigt, Erwachſene heiter u. aufgeräumt.
Ganze Zuſammenſtellungen von 3 bis 50 Mark in nur guter und

ſolider Ausführung mit gedruckter Anweiſung, e beſonders zu empfehlen als
außergewöhnliche Weihnachtsge cheuke.

Desgl. Zauberbilderbuch, Wunderkreiſel und andere je 1 Mark.
Th. Kolte aus Thale a. H.Preisliſten im Verkaufslokal.

Ueber 100 verſchiedene
25 Pfg. bis 150 Mark, für Erwachſene und Kinder, zur

wirkt oft Wunder, wenn ſie richtig
ang wendet wird, bei Nervenleiden,
Blutarmuth, Verdauungsſtörungen,
Verſtauchungen, entzündetem Platt-
fußz u. ſ. w. (6392F. Schmädt, Brüderſtr. 11.

A. L. Müller 0 begründet 1876,

Gr. Steinſtr. 14,
ſchragüber Café Bauer,

empfehlen ihr reichſortirtes Lager in

B.
II8rath

und offeriren
Beeſenſchränke, Treppenſtühle, Lei-
tern, Küchenſchränke, Aufwaſchtiſche,
Flaſchenſchränke, Hackeklötze, Plätt-
bretter, Küchenrahmen, Gardinen-
ſpanner, Holzſtoffgefäße, Eisſchränke

rc. 2c.
Reichhaltige Auswahl in Wand-, Tiſch-u. Hängelampen, Ofenvorfetzern, Ge
räthen und Gerätheſtändern, Ofen-

ſchirmen, Kohlenkaſten, Schlittſchuhen
und Chriſtbaumſtändern.

S Srppezialität: Aickel und emaill.S 7 Kochgeschirre,S KKinderkochherde.
e

I 501goldene und ſilberne Taſchen-
uhren, Regulateure und Wecker
müſſen in Folge einer hohen
Wette binnen Kurzem unter zwei-
jähriger Garantie verkauft werden.
Es iſt hiermit Gelegenheit ge
boten, den Weihnachtsbedarf in
guten Uhren zu unglaublich bil-

ligen Preiſen zu decken. Reparaturen wie
bekannt gut aber billig. Ertapptketten
50 Patent-Verſandtkörbchen 60

4 ein Krone
Preis Mk. 80 ab Fabrik Halle a. S., zur raſchen und bequemen Reinigung derRüben von der anhaftenden Erde, empfehlen 46107

Fabrik landwirthſchaftliher Maſchinen

F. Zimmermann Co., A. G., Halle.
Kemus Comp., Uhrmacher,Laurentiusſtraße 17, I. [5992

Aur Carl Koch's
nach, der Muttermilch gleich.

back

nialwaarenhandlungen.

Nährzwiebaek
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

Aur Carl Koch's Mährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-

derſelbe beſitzt den höchſten
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knorhenkrankheiten c. zu ſchützen.
c Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik va Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und

Gaskochherde,
Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,

Empfehle mein vollständig assortirtes

Grosses Lager fertiger Ra men.
Grössto Auswahl in allen gangbaren Maassen, von dem einfachsten bis zum

elegantesten Genre in allen Preislagen

R KRExtragrössen werden schleunigst angefertigt. DE
Gaspläütten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garanlie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.
Nähr- Alle Arten Bilder, Photographien, Kupferstiche,

Aquarelle ete. werden auf das Sauberste gerahmt.

Max Schöllner,
Dachritzſtraße 2. [5999

d Jeldtaubenkaufen zu höchſten Preiſen [6031

x Krabs Keller Halle a. S.
5901

Grössto Auswahl in Cabinet-,
Speziell für Platinbilder mehr als 15 vorschiedene Dessins vorräthig

Photogr. artist. Atelier und Rahmenhandlaung,

BRoudoir- u. Mackart- Ranhmen.

Leopold Minzloff.
W Alte Promenade 9. [6073

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
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e vXnXnnnn u n u ver e Se 277. Halle a. S., Montag, den 10. Dezember 1894.
(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
[15] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Es war ſeltſam ruhig auf dem „Neptun“, die e
warf verſtohlene Blicke auf den jungen Kapitän und dann ſolche
auf Fritz, dem ſie heimlich ihre Billigung und Sympathie zu-
zwinkerten. Kapitän Hoorn ſah ſehr düſter aus und Gilda
lehnte todtenbleich und ſchwerathmend an der Kajütentreppe.
Sie hatte an Holles Stimme gehört, daß etwas oben nicht in
Ordnung war und ſchleunigſt ihren Vater hinaufgeſchickt, der
noch gerade zur rechten Zeit und im letzten Augenblick gekommen
war, um einen wahrſcheinlich auf Tod und Leben geführten
Kampf dieſer beiden Männer zu verhindern.

Jetzt ging er auf Holle zu und ſagte dieſem leiſe: „Wenn
der Mann hätte ausführen können, was Sie kommandirt, das
ſehe ich jetzt, wären das Schiff und wir verloren geweſen. Jch

gebe mein Schiff nicht in die Hände eines Unſinnigen.“
„Jhr Schiff ziſchte Holle.
„Ja, meines denn ich habe Sie mit Geld abgelohnt.

Es liegt auf der Bank in Genua auf Jhren Namen eingeſchrieben,
und wenn Sie es nicht genommen haben, ſo iſt das Jhre Sache
und nicht die meine“, antwortete der Kapitän.

„Der Mann geht in Neapel vom Schiffe!“ rief jetzt mit
hochmüthig-trotziger Geberde Holle.

„Der Mann bleibt auf dem Schiffe“, gab der alte Kapitän
zurück, „denn mir gehört das Schiff, und wenn es Jhnen nicht
paßt, ſo gehen Sie!“

„Das wagen Sie mir zu ſagen?“ ließ jetzt in gurgelnden
Tönen Holle verlauten.

„Ja, das ſage ich Jhnen. Der Mann hat Jhnen nichts
gethan; Sie haſſen ihn, mir gefällt er. Das Schiff iſt mein
und ich laſſe mir gute Leute nicht fortdrängen und ſchlecht be
handeln aus Laune und Gott weiß was noch. Sie haben ein
falſches Kommando gegeben, da iſt die ganze Mannſchaft Zeuge,
das verſteht ein Schiffsjunge, und jener Mann ſprach darüber
ſeine Verwunderung aus. Er gehorchte ſchließlich dem Befehle,und wäre nicht ſeltſamerweiſe, ja ſonderbarerweiſe, n de

der Nagel in der Zahnkammer geweſen, ſo hätte der Erfolg leider
nur zu gut bewieſen, wie falſch das Kommando war. Der
Mann hat demnach korrekt und verſtändig gehandelt; was Sie
bezweckt, weiß ich nicht, kann es mir aber denken aber ſo
etwas paſſirt mir nicht zum zweiten Male 3 meinem Schiff,
das möchte ich hier ausgeſprochen haben nicht noch einmal,“
wiederholte der alte Kapitän, „oder Sie kommen mir vom
Schiff, und wenn wir alle Beide dadurch zur Hölle fahren
ſchloß Kapitän Hoorn, bei dem die alte Kapitänsnatur bei
dieſem gemeinen Seemannsſtreich wieder zum Durchbruch ge-
kommen war.

Holle gab keine Antwort, er ſah ſtarr mit glühenden Augen,bleich und die Augenlider ſeltſam zitternd auf die Jnſeln und

J und führte das Schiff, ſicher und geſchickt das Kommando
gebend.

Der alte Kapitän verließ ihn und begab ſich hinab zu Gilda,
die, ihre Hände auf das Herz gepreßt, bebend an der
Kapitänskoje lehnte.

Sie ſah ihren Vater angſtvoll an. „Jhr habt Euch ge
ſtritten fragte ſie tonlos.

„Ja,“ antwortete der Kapitän, „das iſt nicht zu ertragen,
der Menſch handelt wie wahnſinnig. Schließlich laſſe ich ihm
das Schiff als ſeinen Antheil und gehe mit Tribonius mit
Fritz Peſtaluz verbeſſerte er ſich, „auf ein anderes.“
t „Ach, ſo bald wie möglich,“ flüſterte, ſchwer athmend, Gilda
ihm zu.

„Ja, in Neapel ſchon, wenn möglich,“ gab der Kapitän zu
rück, „denn ſo giebt es noch ein Unglück.“

Kapitän Holle ſtand immer noch ſtarr wie eine Bildſäule,

l Komando's ertönten laut, hart und mechaniſch gleich
mäßig.Fritz, am Steuer, führte ſorgſam alles aus und dachte
„Vor Dir muß ich mich hüten, das iſt kein zufälliger Zorn, kann
kein Jrrthum ſein der führt gegen mich etwas im Schilde, wes-
t weiß ich nicht, aber ich werde auf der Hut ſein, und Du,
alſche Canaille, ſollſt den Meiſter in mir finden.

Als Holle etwas ruhiger geworden war, ſah er ein, daß er,
von ſeinem Zorn fortgeriſſen, einen großen Fehler begangen
hatte. Sein Plan war ſo fein ausgedacht. Er wollte durch ein
widerſinniges Kommando den Steuermann zur Jnſubordination
reizen, ihn dazu bringen, ſeinen Poſten zu verlaſſen, mit ihm hand-
gemein zu werden.

Dieſer Fritz Peſtaluz war ein ausgezeichneter Seemann vongroßer Selbſtſtändigkeit und Entſchiedenheit es würde deshalb

nicht ſchwer ſein, ihn zu all dem veranlaſſen. Ging er ſo weit,
daß er die Ausführung des Befehls thatſächlich verweigerte und
den Kapitän angriff, ſo war dieſer berechtigt, ihn einfach als
Meuterer einzuſchließen dahin zielte der Plan des vor Eifer
ſucht Haß und Neid faſt wahnſinnigen Kapitäns. Es war alles
ſo gut gegangen, der Nagel, welcher verhindern ſollte, daß, wenn
wirklich der Steuermann das bedenkliche Kommando ausführte,
das T etwa verünglückte, ſo geſchickt in die Radkammer
praktizirt, da führte der Steuermann, wider alles Erwarten, das
Kommando aus, und anſtatt nun ruhig zu ſein und eine andere
Gelegenheit herbeizuführen, ließ er ſich von ſeiner auf
ſchäumenden Leidenſchaft, die der Verdruß über den
mißlungenen Anſchlag verſtärkte, fortreißen, den Steuer
mann zu verhöhnen, und griff ihn ſchließlich ſeinerſeits zuerſt an,
und die Folge davon war, daß er ſich vor der Mannſchaft bla
mirt irgend einen Verdacht vor dieſer erweckt und dem durch
aus nicht dummen Steuermann ſo viel zu denken gegeben haben
dürfte daß der in Zukunft wohl außerordentlich vorſichtig und
auf ſeiner Hut ſein wird. Dann hatte er ganz unnützerweiſe
den alten Trotz, die alte Entſchloſſenheit und das Gewaltſame,
was im Charakter des alten Kapitäns lag und das in den letzten
Jahren bei dem ſtillen Genußleben des Mannes am Lande ge
ſchlummert hatte, wieder geweckt, und er kannte Kapitän Hoorn
oder Steen zur Genüge, um zu wiſſen, daß der Mann
oft von einer Starrheit und einer Thatkraft war die
man wohl fürchten durfte, weil er dann plötzlich ganz
unberechenbar handelte. Jetzt hatte der Kapitän Steen-
Hoorn ganz entſchieden die Partei des verhaßten Steuermannes
ergriffen, ſich ihm aufs ſchroffſte entgegengeſtellt, ſich um ſeine
Genoſſenſchaft bei der Lohengrin Angelegenheit gar nicht ge-
kümmert und ihm mit Abſetzung gedroht. Allerdings war das
ein gefährliches Spiel, das der alte Kapitän dann ſpielte warer denn ſicher, daß er nicht alles in die Schanze ſchlug und ſich und

ihn anzeigte aber dem Kapitän war nicht zu trauen, er war ein
völlig anderer auf dem Schiff und als Privatmann am Lande,
das waren ganz verſchiedene Menſchen, und ſetzte er ihn
einfach ab und zwang ihn, das Schiff zu verlaſſen, ſo verlor
er jeden Verkehr mit Gilda und dann was hatte dann ſein
elendes Leben für einen Werth?! Und Gilda, bei ihr mußte
er bleiben, mit einem ſo gefährlichen Nebenbuhler ſie allein laſſen

das hieße einfach alle ſeine Hoffnungen, alle ſeine Wünſche
in Bezug auf das Mädchen zu Grabe tragen und ſie dem Ri-
valen kampflos überlaſſen. Das durfte nie geſchehen. Ehe er
das Mädchen an dieſen Menſchen abtreten mußte, eher wollte er
ihn, ſie und ſich von der Welt ſchaffen, eher ſollten alle zu Grund
gehen bei der Affaire, und der junge Kapitän biß bei dieſem
Gedanken die Zähne zuſammen, daß es knirſchte. Augen
blicklich aber konnte er nichts machen, er hätte nur alles und dies
für immer verdorben. Gilda durfte es nicht merken, daß er
irgend etwas hinſichtlich des Steuermannes mit Abſicht herbei-
geführt, dann würde ſie ſich für immer von ihm wenden;
andererſeits hatte er nicht viel Zeit zu verlieren, das Feuer
brannte ihm auf den Nägeln, denn der Steuermann war Gildas
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Herzen gefährlich, und ſie neigte ſich ſchon ſo bedenklich jenem zu,
daß nur ein ſchnelles Einſchreiten die bereits ſich Fäden
W konnte, und jetzt hätte er, durch ſeine Leidenſchaft
verführt, in ſeinem unſinnigen Zorn beinahe in ſejne Karten
ſehen laſſen. Das mußte gut gemacht und abgeſchwächt
werden, damit er nachher um ſo unverdächtiger und ungefähr-
licher zu ſeinem Ziel gelangen könnte, und er beſchloß, alles
wieder auf den Standpunkt, wie er vor dieſer Kataſtrophe war,
zurückzubringen, den Kapitän zu verſöhnen, die Vorſicht des
Steuermanns durch ſein Benehmen in der nächſten Zeit einzu
ſchläfern, die Blamage und den etwa erwachten Verdacht bei der
r dem Steuermann ſchaden zu wollen, zu verwiſchenund auch bei Gilda, auf welche dieſe Scene einen Slechten Ein

druck gemacht haben mußte, durch kluges Verhalten ſich wieder
in ein beſſeres Licht zu ſetzen. Mit dem Steuermann ſeine
Rechnung in's Reine zu bringen, dazu gebe das Leben auf
einem Schiffe Gelegenheit, beinahe oft man wollte er
wollte ſchon dafür ſorgen, daß er bald möglichſt dieſen fatalen
Störenfried überhaupt nicht mehr zu fürchten hatte. Zu dieſem
Reſultat in ſeinen jetzt kühleren Erwägungen gekommen, begab
er ſich in die Kapitänskajüte hinab, ſtellte ſich militäriſch grüßend,
vor den alten Kapitän, der ernſt und nachdenklich auf dem hartenLederſopha ſaß, hin und begann:

„Kapitän, habe mich vom Zorn fortreißen laſſen, auch gegen
Sie. Jch ſehe ein, daß ich im Unrechte mich befand, es war
eiwas über mich gekommen, ich weiß nicht was. Laſſen wir den
dummen Fall begraben ſein, Kapitän, auch das Fräulein möchte
ich um Entſchuldigung bitten für die unangenehme Szene, die
ich herbeigeführt. Jch war meiner aus mancherlei Gründen
abſolut nicht mehr mächtig,“ wandte er mit einer gezwungenen
Verbeugung ſich an Gilda und hielt dann dem Kapitän ſeine
Hand entgegen.

Dieſer ergriff ſie ſtumm und erwiderte den Druck des
jungen Kapitäns i mäßig.

Das gefiel dieſem nicht recht.
mit „Jch hoffe, die Sache wird fortan vergeſſen ſein,“ wieder
olte er.

„Sie ſoll es ſein,“ ſagte Kapitän einſilbig.Herr Holle reichte a Gilda die Hand, welche ſie wärmer

als gewöhnlich ergriff und ſogar einen beinahe freundlichen Biick
für den jungen Kapitän hatte.

Das drängte bei dieſem den Eindruck über die Kühle und
Zurückhaltung des Kapitäns in den Hintergrund, er verneigte
S beinahe tief und begab ſich wieder auf Deck an ſeinen
Poſten.

Neuntes Kapitel.
Jn Bremen hatte zuerſt das geheimnißvolle Verſchwinden

der Fräulein Thereſe Holle gewaltiges Aufſehen erregt, das Ge
rücht von der unglücklichen Liebſchaft behielt Geltung, und da
man gar keine Spuren von dem Mädchen entdeckte, ſo nahm

man als ſicher an, daß die Unglückliche unter das Treibeis der
Weſer gekommen war und die Leiche dem Meere zutreiben
würde.

Auch die Polizei ſtellte allmählich ihre Nachforſchungen ein.
Kein Anzeichen irgend eines Verbrechens war mit dieſem Fall
verknüpft, kein Verdacht lag vor, auch die Behörde nahm Selbſt
mord aus unglücklicher Liebe oder ſonſt einem Grund an und
beruhigte ſich dabei. Und das war ganz gut, denn weder in
Bremen ſelbſt noch in der ganzen Weſer würden ſie Fräulein
Thereſe Holle gefunden haben, da dieſe mit dem Schnellzug dem
Süden, Marſeille, zugefahren war, um ihren Bruder zu warnen
und ihm zur Flucht über den Ozean zu verhelfen.

Als vor zwei Jahren der Dampfer „Lohengrin“ verſchwand,
auf dem der Bruder, wie er dem Vater und ihr von NewYork
berichtet, Stellung genommen, und alle Nachforſchungen betreffs
des Schiffes vergeblich waren, beweinte Thereſe den Bruder, der
ein ordentlicher Menſch geweſen und der Familie von ſeinem
Gehalt freiwillig regelmäßig einen Beitrag zu den Koſten der
Haushaltung geſchickt hatte.

Da erh elt ſie eines Tages ein geheimnißvolles Schreiben,
das ſie anwies, auf die Poſt zu gehen und unter einer beſtimmten
Chiffre nach einem rekommandirten Brief zu fragen und dieſes
Schreiben als Legitimation mitzunehmen.

Das Mädchen that dies und erhielt einen dicken Brief aus-
gehändigt, den ſie auf der Poſt gleich aufbrach. Es fielen ihr
eine ganze Anzahl Papiergeldſcheine in die Hände und ſie war
faſt ohnmächtig vor Schreck geworden, als ſie in der Handſchrift
dieſes Briefes die wohlbekannten feinen, ſcharfen Schriftzüge ihres
Bruders erblikkte.

Sie eilte mit dem Schreiben nach Hauſe, ſchloß ſich in ihr
Zimmer ein und las.

Jhr Bruder ſchrieb: „Jch lebe, aber frage nicht, wie.
Leidenſchaft hat mich zur Tyeilnah ne an einen Verbre hen nit
fortgeriſſen wenn man es entdeckt, komme ich ins Zu haus.
Verrathe mich nicht! Jch bin aber nihht ſchlecht geworden,
Thereſe, trotz dieſes ſchlechten Streiches ich konnte nicht anders,
ich mußte ihn thun. Jhh kann es nicht ertragen, mich ginzlich
von Euch losreißen und meinen alten Vater ohne die gewonte
Unterſtützung zu laſſen, ich möchle auch mit Euch in irgend einer Ver
bindung bleiben, und deshalb ſchicke ich von meinem Verdientt,
nicht von dem Helde des Verbrechens, davon habe ich keinen Pfennig
angerührt Euch vierteljährlich, was ich kann. Ver vende das
heimlich für den Vater, denn ihm möchte ich den Kum ner nicht
machen, daß er erführe, was aus ſeinem Sohne gevorden,
Schreiben kannſt Du mir nicht, das wäre wie Du es
auch anfangen würdeſt, aber nimn das Geld, es thut inir wohl
und bereitet mir doch einige Momente wehmüthigen Hlüfes.
Damit Du weißt, wo ich bin, werde ich bei jeder Sendung
meinen augenblicklichen Aufenthalt angeben und auch wohin ich
fahre.“

(Fortſetzung folgt.)

Das Hundeheim in BVatterſea.
Wenn ich ein Hund wäre und am Leben hinge, würde ich

nichts ſo ſehr ſcheuen, wie das ſo anheimelnd klingende, berühmte
Kundeheim beim Batterſea-Park. Für die meiſten, die deſſen
Schwelle überſchreiten, gilt Dantes furchtbares Wort: „Laßt,
die ihr eingeht, alle Hoffnung 17 928 betrug im
vorigen Jahre die Zahl der Vierfüßler, die dort abgeliefert
wurden, nur 3125 verließen das Heim lebendig, die übrigen
4803 wanderten in die Sterbekammer, wurden zu Aſche ver
hrannt und ſ a als Dünger in die weite Welt hinaus ver
kauft. Eine Galgenfriſt von fünf Tagen trennt ſie gemeiniglich
von ihrem Schickſal. aben ſich bis dahin weder Eigenthümer
noch Käufer eingeſtellt, ſo tritt der Wärterausſchuß als hochnoth-
peinliches r r zuſammen, ſondert aus, was krank, alt,
unanſehnlich und minderwerthig iſt, und verurtheilt es zum Er
ſtickungstodte; geſchont wird der Raſſehund, überhaupt, was
ſchön, ſtark und verkäuflich erſcheint und ſich der Erhaltung ver
lohnt. „Und das nennt ihr ein Hundeheim!“ würde der ſatyriſche
Bullenbeißer Harlekin ausrufen, der in E. Laboulayes „Prinz
Pudel“ ſich bitter über die des Maulkorbs und der Peitſche be
dürftige Menſchheit ausläßt.

Unheimlich und grauſam was vom Standpunkt der Hunde-
vhiloſophie die Thätigkeit der Anſtalt ſein; für die engliſche
Hauptſtadt iſt ſie unentbehrlich und ſegensreich. Wie ließe ſich
fonſt die nach Hunderttauſenden zählende, alljährlich
Hundeſchaft Londons in Zucht und Ordnung halten! Das Heim

ſäubert die Straßen von räudigen Kötern, fördert mittelbar die
Veredelung der Gattung durch Ausleſe der beſten Elemente, und
vor Allem ſteuert es jener furchtbarſten aller Plagen, der Hunds-
wuth. Das Heim iſt der Gradmeſſer für dieſe Krankheit ſo
lange ſie dort nicht auftritt, iſt keine Gefahr vorhanden. Die
Gründung des Heims geht ins Jahr 1824 zurück. Anfangs
ſchlug es ſich kümmerlich durch, war ſogar 1830 im Begriff,
ſeine Thür zu ſchließen, als ein unerwartetes Vermächtniß
W Fortbeſtand ermöglichte, und ſeitdem hat es ſich haupt-
ächlich durch Stiftungen und Vermächtniſſe über Waſſer ge-
halten. Sein jetziges Jahresbudget beläuft ſich auf ungefähr
60 000 Mk., nicht weniger als 205 000 Hunden hat es in dem
letzten Jahrzehnt Obdach und ſchmerzloſen Tod gewährt. Schon
früh nan der Thierſchutzverein es unter ſeine Fittiche, ſowohl
r ſelbſt wegen, als aus Furcht vor den Viviſektoren, denen
ort günſtige Jagdgründe winken. Jedes wahren Thierſchutz-

vereinlers Herz empört ſich bei dem Gedanken an den Viviſektor;
wie nahe lag es, daß ein ſolcher Böſewicht dem Hoſpiz Hunde
abkauft um ſie für ſeine hölliſchen Zvecke zu zerlegen! Zur Ver
eitelung ſeiner Anſchläge ſetzte der Thierſchutzverein es durch,
daß jeder Käufer nicht nur Namen Wohnung und Kaufzweck
angeben, ſondern ſich auch noch ſchriftlich zu verpflichten hat,
das Hundethier nicht zu phyſiologiſchen, pathologiſchen und toriko-
logiſchen Verſuchen zu verwerthen. Die Abſicht war edel und
vortrefflich, nur ſoll ſie bis jetzt die Viſektoren nicht verhindert
haben, ſich ihr Material noch unter dem niedrigſten Nennpreiſe
(5 Shilling) zu verſchaffen.

den
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Die Bedeutung einer Swaatsanſtalt erhielt das Heim, als
die Polizei ſich mit ihm in unmittelbare Verbindung ſetzte. Das
en kern verleiht zwar der Polizei das Recht, herren-
loſe Hunde aufzugreifen und, falls innerhalb dreier Tage die

genthümer die Unterhaltungskoſten nicht gezahlt, ſie umzu-
bringen. Zur Durchführung dieſer Maßregel aber fehlten der
Polizei Raum und techniſche Mittel und ſo war beiden Theilen
gedient, als ſie dem Heim ihr Material zuwies; letzteres erhielt
einen größern Wirkungskreis und jene wurde die Sorge und
Arbeit los ſelbſt die Hunde gewannen dabei, indem auf beſon-
dere Fürſprache der Königin die Galgenfriſt von drei Tagen auf
fünf ausgedehnt ward. Glänzend bewährte ſich dieſe Ueber-
tragung, als vor einigen Jahren der Ausbruch der Hundswuth
den Maulkorbzwang nothwendig machte. Wenigſtens 400 maul-
korbloſe Hunde wurden tagtäglich auf den Straßen abgefaßt;
Tag und Nacht ertönte die Klingel am Heim, und noch heute
erinnern ſich die Wärter dieſer Schreckenszeit, da ſie kaum aus
den Kleidern kamen. Wie hätte die Polizei dieſe Hundemeute
ſie belief ſich in jenem Jahre auf 30 000 aus der Welt
ſchaffen können

Dem Hundeheim hat ſich im Laufe der Zeit ein Katzen
heim zu geſellt. Katze und Hund ergänzen ſich gegenſeitig als
e Hinz iſt der Freund des Hauſes, Wackerlos der
Freund des Menſchen; daher denn der Thierſchutzverein der ver
laufenen Katze gleichfalls das Recht auf ein Heim zuerkannte.
Was wird aus dem Kater, wenn die Herrſchaft ſich aufs Land
begiebt und ihre Stadtwohnung abſchließt! Für den Hund wird
ſtets geſorgt: er begleitet nöthigenfalls ſeinen Herrn; die Katze
aber iſt ans Haus gefeſſelt und bleibt ſich ſelbſt überlaſſen; und
da ſie, im Schooße des Lurus auferzogen, den einträglichen
Miuſefang als Broterwerb längſt vergeſſen hat, ſo iſt der
Hungertod meiſt ihr trauriges Loos. Jhnen nun, den vogel-
freien Katzen, öffnet das Hindeheim gleichfalls ſein gaſtliches
Thor, nachdem ein Katzenfreund, R. B. Kennett, deſſen Name

die katzenverehrende Nachwelt in Stein ausgehauen werde,
ie Mittel zu einer Katzenabtheilung geſtellt. Dort findet Hinzfür den von I Shilling die Woche als o

katzenwürdige Unterkunft, bis die Herrſchaft zurückgekehrt iſt.
Daneben giebt es noch einen Verſchlag für gemeine, verlaufene
Katzen; doch hart ihrer ohne Fehl nach Ablauf der Gnaden
friſt die Blauſäure oder der betrübende Brodem der Sterbe-
kammer.

Das Hundeheim liegt auf dem Südufer der Themſe, in der
Nähe des Batterſea-Parks. „Nach dem Hundeheim ausſteigen“
beſagt ein breiter Anſchlag auf der Station. Lange zu ſuchen
braucht man nicht; einige hundert Shritte links, und durch
mächtiges Gekläff wird man von ſelbſt zu dem Temporary
Home for lost and starving Dogs“, dem zeitweiligen Heim für
verlaufene und darbende Hunde, hingeleitet. Allen anſtändigen
Perſonen iſt der Beſuch unentgeltlich geſtattet; ein Schreiber
trägt Namen und Wohnung ein, und bald ſteht man inmitten
eines Labyrinths von Verſchlägen, deren Jnſaſſen ſich, nach
Maßgabe ihrer Befähigung durch Bellen, Heulen und Knurren
geltend machen. Es iſt ein ohrenzerreißendes Konzert, aus
geführt, ſowie ein neuer Ankömmling ſich zeigt, mit der Aus
dauer der Verzweiflung; denn helle Verzweiflung iſt es, die ſich
auf den meiſten Hundegeſichtern malt, Verzweiflung über die
ungemüthliche Zwangslage, die ungewohnte Umgebung, das
drohende Schickſal.

Nicht ſobald werde ich den Blick eines vornehmen ſchottiſchen
Schäferhundes vergeſſen; er ſah mich an wie ein Menſch,
wimmerte, weinte, klagte mir in ausgeſuchteſtem Hündiſch ſein
Leid, bewegte Körper und Schwanz in allen möglichen unter-
würfigen und flehenden Stellungen und als ich wegging, preßte
er Schnauze und Pranken an das Gitter und ſtieß einen Schrei
aus gleich dem Schiffbrüchigen auf öder Jnſel, der das heilver-
kündende Segel am Horizont verſchwinden ſieht. Jn die Pſycho-
logie einer ſolchen Hundeſeele kann man ſich leicht hineindenken.
Vor einigen Tagen noch gehegt und gepflegt und ſpazieren ge
führt, wird der Hund plötzlich von einem wildfremden Menſchen
aufgegriffen und mit dem gemeinſten Pack eingeſperrt, mit
Kötern, die ſich am Kehricht und Spülicht mäſteten, mit Metzger-
hunden, die auf der Straße lebten und keine Manieren kennen.
Das Heim ſelbſt kann natürlich auf Rang, geſellſchaftliche
Stellung und Vorleben keine Rückſicht nehmen. Ob der be-
treffende Vierfüßler bis jetzt auf weichem Sammtkiſſen in
Myladys Budoir geruht oder draußen im Hofe als Wichhund
umhergelaufen, er wird durchſchnittlich nur auf ſeine Größe ge-
prüft und Gleichgroßen zugeſellt.

Ein Affenpinſcher kann eben nicht ohne Gefahr der Stuben

ſtgänger

genoſſe eines mürriſchen Bullenbeißers werden. Und das iſt nun,
für das Gefühl des wohlerzogenen Hundes wenigſtens, eineſchmerzlich gemiſchte Geſelſchat und ſeltene Dinge würden wir

hören, wenn es eine Grammatik der Hundeſprache gäbe, mittels
deren man das Hündiſche verſtehen könnte. „Und weshalb giebt
es keine darf die arme Hundeſchaft mit Recht klagen. Der
widrige Affe hat ſchon in dem Amerikaner Garner einen Lexiko-
graphen ſeiner Sprache gefunden und Garner hatte es wahr
lich nicht leicht. Er begab ſich in den afrikaniſchen Urwald,
wohnte in einem Drahtkäfig und lauſchte ſo dem. Affen das Ge-
heimniß ſeiner Laute ab, während der Hund trotz des viel-
hundertjährigen innigen Verkehrs mit dem Menſchen immer noch
auf ſeinen Garner wartet.

Sobald ſich übrigens der Hund mit den neuen Verhältniſſen
und Stubengenoſſen abgefunden und das geht meiſt nicht
ohne etliche r ab. iſt ſeine Lage nicht die ſchlimmſte.
Er wird nach den Grundſätzen der wiſſenſchaftlichen Fütterungs-
kunſt genährt, hounds-meal, ein Gemiſch von Fleiſch und
Mehl, und die bekannten, in Waſſer aufgeweichten Sprott'ſchen
Fleiſchbisquits, die für den Hundegaumen lecker zubereitet ſind.

Und Bewegung verſchafft er ſich auf dem Spielhof, einem
umgitterten Gehege hinter dem Verſchlage, wo er nach Herzens
luſt läuft nnd ſich r gegen den Regen ſchützt ihn ein
Sthuppen; der Ruhe pflegt er auf einem im Winter mit Stroh
gefüllten Holzſopha. Glücklich alſo derjenige, der keine allzu 5Erziehung de und keine allzu empfindlichen Nerven beſitzt;
er ſchickt ſich ſchnell in den Zuſtand der Dinge. Beim Patent-
hunde dauert leider die Auflehnung gegen das Schickſal länger,
und wenn er ſich endlich fügt, dann ergeht es ihm wie dem Don
Quixote, als er vernünftig wurde: er muß ſterben es ſeidenn, daß er noch zeitig genug verkauft oder von ſeinem Herrn
abgeholt wird. Letzteres, das Wiederſehen zwiſchen Herrn und
Hund, hat etwas Rührendes. Das Thier, ſobald es den Laut
der Stimme ſeines Herrn hört, ſpringt wie beſeſſen hin und her,
umkreiſt ihn dann mit wilden Sätzen, die Augen ſtrahlen vor
Freude, und iſt der Loskauf erfolgt, ſo ſtürmt es hinaus, ohne
auf ſeine minder glücklichen Zellengenoſſen auch nur einen Blick
des Abſchieds zu werfen. Aber wie ſelten kommt es zu einem
ſolchen Wiederſehen Soll man es glauben, daß 1893 von
17 928 Hunden nur 1162 ihren Herrn wiederfanden Und doch
giebt ſich das Heim alle erdenkliche Mühe, ſich den Hundebeſitzern
bekannt zu machen es benachrichtigt ſie ſogar ſchriftlich, wenn
das Halsband Namen und Wohnung veczeichnet. Pſychologiſchiſt dieſe Thatſache in England, dem angeblichen Paradies ker

Pferde und Hunde, faſt unerklärlich. Größer iſt die Zahl der
Hunde, die auf dem Wege des Verkaufs das Heim verlaſſen
im vorigen Jahre betrug ſie 1963. Der Käufer erhält einen
unanfechtbaren Beſitztitel, wer auch immer des Hundes Herr
früher geweſen ſein mag.

Außer den gemeinſamen Verſchlägen giebt es noch eine
doppelte Art von Jſolirzellen, die eine für die Unerträglichen,
die Tyrannen dieſer Welt, die keinen neben ſich ertragen und
durch ihre Streitſucht die Geduld der Wärter ermüden, und die
andern für die „Gefährlichen“, die Biſſigen, die auf friſcher
That ertappt wurden, als ſie ihre Zähne an den Menſchen ver-
ſuchten. Ueber ihrer Zelle ſteht das unheimliche Wort
„Dangerous“, damit das Publikum ſie nicht etwa durch das
Gitterthor ſtreichelt. Sie werden ſieben Tage lang beobachtet,
um etwaige Hundswuth feſtzuſtellen. Jhrer Nichtsnutzigkeit ver-
danken ſie es alſo, daß ihr Leben um zwei Tage über die all
gemeine Gnadenfriſt hinaus verlängert wird.

Die Geldmittel des e ſind beſchränkt und die
Unterhaltungskoſten ſehr hoch. Jſt daher die fünftägige Gnaden-
friſt abgelaufen, haben ſich keine Käufer eingeſtellt, ſind die
Eigenthümer ausgeblieben, dann harrt des überflüſſigen Koſt-
gängers als Abſchluß ſeiner irdiſchen Pilgerfahrt ein ſchmerz-
loſer Tod. Den verdienſtvollen Haushunden, die ſich durch
S das Anrecht auf ein ſanftes Ende erworben, iſt der
Tod die willkommene Erlöſung aus ihrer zeitweiligen Zwangs-
lage; und der Umherſtreicher, der wie ein Pariahund zeitlebens
auf der Gaſſe gelegen, hat wenigſtens den Troſt, nicht in einem
Winkel elend verenden zu müſſen. Für die Einführung der
jetzigen angenehmen MaſſenErſtickung hat ſich das Hundekorps
bei dem bekannten philantropiſchen Arzte, Hygieiniker und
Dichter Sir Benjamin Richardſon zu bedanken; ſie iſt vom
Menſchlichkeitsſtandpunkt aus ein ungeheurer Fortſchritt gegen
die frühere Einzelvergiftung durch Blauſäure.

Menſchen und Thiere litten darunter. Oft mißlang der
erſte Verſuch, oft zappelten und ſträubten ſich die Hunde lange
gegen die gewaltſame Beibringung des Giftes, wenn aber ſchließ-

eng
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lich letzteres ſein Werk gethan, ſo waren die Wärter durch die
oft hundertmal ſich wiederholende Hinrichtung körperlich und mo
raliſch erſchöpft. Bei der neuen Methode geſtaltet ſich das
Ganze einfach zu einer kurzen und glatten Schlummerfahrt in
ein beſſeres Hundeheim, wo es keine narkotiſchen Dämpfe und
Blauſäure mehr gibt und der Fleiſchzwieback nie alle wird. Und
bei dieſer Schlummerfahrt leiſten die ehedem ſchwer geprüften
Wärter lediglich hülfreichen Schaffnerdienſt.

Durch die Güte des liebenswürdigen Heimſekretärs, Herrn
enry J. Ward, war es mir ausnahmsweiſe vergönnt, dem

etzten Akte einer ſolchen Hundetragödie beizuwohnen. Sie fand
nachmittags nach Schluß der öffentlichen Beſuchszeit in dem
Erſtickungs und Verbrennungsſchuppen ſtatt. Dort erheben ſich
zwei mauſoleumartige Bauten, die Sterbekammer (lethal chambre)
und das Crematorium. Die Sterbekammer läßt ſich durch eine
Schiebwand hermetiſch verſchließen. Vor der Schiebwand ruht
auf Schienen ein mit Rädern verſehener viereckiger, durchbro-
chener Holzplattenkaſten nennen wir ihr den Armenſünderwagen.

Zwei Stockwerke beſitzt er; doch läßt die Hälfte der Mittel-
decke ſich nach oben aufklappen, um größern Hunden die ange-
ſichts des Todes würdigere aufrechte Haltung zu geſtatten.
Während nun dieſe Sterbekammer ſich allmählich mit nar-
kotiſchen Dämpfen Chloroform und Kohlenſäure füllt,
wandern die Wiächter prüfenden Blicks durch die Verſchläge,
greifen mit kundiger Hand das Erſtickungsmaterial heraus und
tragen es auf den Armen nach dem Armſünderwagen. Zwanzig
Minuten lang dauert die Auswahl. Die Mehrzahl der Sterbe
kandidaten gehört der Gattung der For-Terriers an, der jetzt
in der Hauptſtadt überwuchernden Modeart; daneben Wachtel
hunde, Svitze, Vorſtehhunde und eine Menge von unbeſchreib
baren Blendlingen zuſammen ungefähr hundert Stück, die ſich
im Kaſten heulend und knurrend um die beſten Plätze balgen.

Aber ehe ſie noch Muße gefunden, ſich dort häuslich einzu
richten, fährt die Schiebwand in die Höhe, und von acht kräf
tigen geſtoßen ſauſt der Armſünderwagen unter lautem
Gekläff in den gähnenden Schwadem hinein die Schiebwand
fällt und bald iſt von dem läſtigen Hundegebell nur mehr ein
Zirpen und Schwirren vernehmbar, wie es im homeriſchen
Schattenreiche die Geiſter der Verſtorbenen auf der Asphodelos-
wieſe verurſachen. Jn drei Minuten herrſcht drinnen die Stille
des Todes noch eine Weile, und kein Hundepuls ſchlägt mehr.
Auf den Erſtickungstod folgt als ſühnender Abſchluß die Leichen
verbrennung. Nachdem die Leiber mehrere Stunden in der
Sterbekammer gelegen, werden ſie, gleich Hektors Leiche, dem
Feuer überantwortet und im Crematorium untergebracht. Dort
braten ſie auf glühenden Eiſenplatten die ganze Nacht hindurch,
und noch flackern ihre Ueberreſte, wenn die Cokeslohe darunter
längſt verglommen iſt. Das weiße Gebein wird ſorgfältig auf-
geleſen und in Säcke gepackt, um als Dünger ſo heißt es
verkauft zu werden der Rechnungsausweis beziffert das Jahres
ergebniß auf 10 L!

So ſorgt das Heim für das Fortkommen der Hunde in
S und Ewigkeit. Wem daher ein hundefreundliches Herz im
Buſen ſchlägt und Geld im Beutel wächſt, der denke zuweilen
an das „Temporary Home for lost and starving Dogs“ in
Batterſea Park Road. (Köln. Ztg.)

Vom Hüchertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Nach althergebrachter Sitte will alles, was dem Brautpaar

verwandt iſt, in gereimter und ungereimter Rede, in allen möglichen
Verkleidungen, mit Anſpielungen auf alle Stände, einzeln und ver
einigt, dem Paare ſeine Glückwünſche darbringen. Auch der zahlreichſte
Verwandtenkreis wird eine befriedigende Wahl in der Sammlung
„Polterabend und Hochzeit“ (Preis je 1 Mark 20 Pfennig), er-
ſchienen im Theaterverlag Eduard B och, Berlin O 2, finden.
Die mannigfachſten Polterabend bezw. Hochzeitsgedichte, je der Rich
tung entſprechend, enthalten Band 10 und 11 der Sammlung. Wir
finden darin Gedichte zur Ueberreichung von Geſchenken, für allego
riſche Figuren, in allen möglichen Ständen und Mundarten. Die Einzel
gedichte des Bandes 10 finden einen luſtigen Abſchluß in der Komödie
„SchmetterlingsJrrfahrten“, die, für 5 Herren und 5 Damen einge-
richtet, trotz ihrcs Oberoncharakters nach Wunſch mit geringen Mitteln
darzuſtellen iſt. Jn reicher Auswahl bietet Band 11 Geſpräche und
Aufführungen für 2 und 3 Perſonen, die ebenſo amüſant für den
Hörer, als paſſend für die verſchiedenſten Fälle und dankbar für den
Darſteller ſind.

Die ſoeben zur Jubelfeier des 300 jährigen Geburtstages
Guſtav Adolfs erſchienene Guſtav Adolf- Nummer Der
Juuſtrirten Zeitung (Verlag J. J. Weber in Leipzig) enthält
folgende Jlluſtrationen: Guſtav Adolf, König von Schweden. Nach
dem Gemälde von Mirevelt. Guſtav Adolfs Geburtsſtätte (das ſtock
holmer Schloß, 1697 durch Feuersbrunſt gänzlich zerſtört). Gebet
Guſtav Adolfs vor der Schlacht bei Lützen, Originalzeichnung von
Wilhelm Räuber. (Doppelſeitig.) Karl IX., König von Schweden,
Guſtav Adolfs Vater. Chriſtiane von Holſtein, Guſtav Adolfs Mutter.
Maria Eleonore, Gemahlin Guſtav “Adolfs. Königin Chriſtine von
Schweden, Tochter und Nachfolgerin Guſtav Adolfs. Axel Orxenſtjerna,
ſchwediſcher Kanzler. Anſicht von Stockholm aus der Zeit um
Guſtav Adolfs Geburt. Nach einem alten Stich. Angeblich authen
tiſches Bildniß Guſtav Adolfs. Nach dem lebensgroßen Original, das
von Joachim v. Sandrart im Jahre 1632 nach dem Leben gemalt
wurde. Das Koller Guſtav Adolfs, das er in der Schlacht bei Lützen
getragen hat. In dem kaiſerl. Artilleriearſenalmuſeum zu Wien befindlich.
Anſicht von Lützen aus dem Jahre 1650. Alte Darſtellung der
Schlachtordnung bei Lützen. Denkmünze auf Guſtav Adolf's Tod,
geprägt im Jahre 1632. Das Denkmal bei Lützen. Guſtav Adolf's
Tod in der Schlacht bei Lützen am 16. November 1632. Original
zeichnung von Prof. Louis Braun. (Doppelſeitig.) Votivſchild zum
Gedächtniß der Guſtav Adolf-FJubelfeier. Ausgeführt von Karl Seffner.
Geſchenk des Evangeliſchen Guſtav AdolfVereins für die Riddarholms-
kirche, die Begräbnißſtätte Guſtav Adolf's in Stockholm. Außerdem
bringt dieſe Nummer zwei auf die „Vermählungsfeier des
Kaiſers Nikolaus II. von Rußland mit der Prin-
zeſſin Alix von Heſſen“ bezüagliche Abbildungen Herolde, in
den Straßen von St. Petersburg am 25. November die Vermählung
verkündend. Die Trauung in der Kapelle des Winterpalaſtes am
26. November ſo e ferner das Porträt der am 27. November ver-
ſtorbenen Fürſtin Bismarck. Einzelpreis dieſer Nummer 1

Eliſe Polko, Hell und Dunkel. Neue Novellen. Jnhalt:
Kurzes Glük. Der ruſſiſche Doktor. Mädchenträume. Das Urbild
der Carmen. Ein neuer Rattenfänger. Nur ein Veilchen. 354 Seiten
Oktav. Preis broſchirt 4 Mark; in reizendem Originaleinband mit
Goldſchnitt 5 Mark. (Berlin, Köln und Leipzig, Albert Ahn.)
Wohl nur wenige Namen haben in der deutſchen Frauenwelt einen ſo
t Klang, wie derjenige der Verfaſſerin dieſer neuen Novellen:

liſe Polko. Ein Geſchenkbuch allererſten Ranges in zarter, hochvor-
nehmer Ausſtattung iſt es. das die Verlagshandl ing unter dem Titel
„Hell und Dunfel“ den vielen Verehrerinnen und Freundinnen der all
bekiebten Vrerfaſſerin und Märchenprinzeſſin zum Weihnachtsfeſte dar
bietet. Ungeleſen kann es ohne Bedenken als Geſchenk empfohlen
werden und ſind wir ſicher, daß jedermann, beſonders aber unſere
junge Frauen Mädchenwelt dieſen neueſten Novellenkranz aus ſo be
rühmter und bewährter Feder aufs glänzend'te willkommen heißen wird.

Die Kritit, Wochenſ au des öffentlichen Lebens, Heraus
egeben von Karl Schmidt, Verlag von Hugo Storm, Ber in W.,
ßleditſchſtraße 35., Abonnementspreis vierteljährlich 5 Mk., Einzelne

Hefte 50 Pf., bringt in ihrer neuen Nr. 10 vom 8. Dezember auer
verſchiedenen intereſſanten Beiträgen einen höchſt beachtenswerthen Auf-
ſatz über die Hofoper in Berlin, deren Mißſtände in ſwarfer, aber
durchaus ſachlicher und fachkundiger Darſtellung einer kritiſchen Be
leuchtung unterzogen werden. Der Artikel dürfte in vielen Kreiſen
großes Aufſehen erregen. Jm Uebrigen enthält Heft 10: Die Ma-
rodeure der Preſſe. Die arzneiloſe Heilweiſe. Von
Dr. O. Herz. Shakeſpeare oder Von D. Haek. Hypno-
tismus, Spiritismus und Theoſophie in BerlinVon Charles Saint-Paul. Zur geſchlechlichen Stellung
der Frau. Von Roſe Stolle. Die Berliner Hofoper
Von Muſicus. „Kunſt iſt Geiſt der Wirklichkeit.“ Vop
Dr. Adalbert von Hanſtein. Vom Büchertiſch.

Ein Blatt aus dem Fremdenbuch der oberen Kiſſinger Saline
mit den markigen Schriftzügen Bismarcks aus den Jahren 1876 bie
1892 in Fakſimiledruck eröffnet das jüngſte, fünfte Heft des Lieferungs
werkes „Unſer Bismarck von C. W. Auers“ (Union Deutſche
Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart), eines Werkes, das ſi
die patriotiſche Aufgabe ſtellt, den vielbewunderten Staatsmann nicht
nur in ſeiner politiſchen Bedeutung als den Begründer unſrer Einheit,
ſondern auch rein menſchlich in ſeinem häuslichen Leben darzuſtellen
und den Herzen des Volkes näher zu bringen. Mit großem Geſchick
hat der Verfaſſer des Textes, Hans Krämer, auch in dieſem
Heft wieder eine Fülle von Einzeizügen aus dem Kiſſinger
Badeleben des Fürſten, die größtentheils nur dem Eingeweihten
bekannt ſind, Anekdoten, wie ſie der Kanzler ſelbſt ſeinen
Gäſten erzählt, und ſolche, wie ſie, mehr oder weniger beglaubigt, um
ſeine Perſon entſtanden ſind, zu einem Geſammtbild von intimem
Reiz zuſammengeſtellt. Vor Allem iſt es aber natürlich Meiſter
Allers, der hier in zahlreichen Text- und Vollbildern wieder ſeine
vollendete Kunſt bewährt. Neben den Skizzen, die den Fürſten ſelbſt
auf ſeinen Spaziergängen darſtellen, ſind es namentlich die groß aus-
geführten Porträts ſeiner Enkel, der jungen Grafen Rantzau, die
durch ihren künſtleriſchen Reiz wie durch die Anmuth der Originale
unſer Entzücken erregen. Der billige Preis von 2 Mark für die ein-
zelne Lieferung wird nicht verfehlen, dieſes wahrhaft volksthümlich
Prachtwerk in immer weiteren Kreiſen zu verbreiten.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Hailleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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